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Paris , 18 . September . Wie Hayas aus

Madrid , berichtet , hat das spanische Parlanuml
heute »ach einer Red « des Sozialisten Araqnistain
beschloffrn , Spanien zu einer „ Arbeiter - Republik "
zu erkläre « .

daß der ursprüngliche Text „ Spanien
d^ niokratische Republik "

Aus halboffizieller amerikanischer Quelle

wird hiezu festgestellt , daß weder ein positiver
Schritt , noch eme offiziell « Aeußeruug vor Be¬

ginn des Kongresses im Dezember zu erwaxten

den wird ähnliche Maßnahmen , wie sie im staat¬
lichen Budget vorgesehen werden , und auch ähn¬
liche Echparnisse erfordern . Di « Regierung wird

sich »rit den autonomen Körperschaften Wer - die

erforderliche Kontrolle ihrer Kreditaufnahme ver¬

ständigen .
Der BundeÄmmler erklärte ferner , daß di «

Regierung mit Rücksicht auf die Garantie , die sie
für die Kreditanstalt übernommen hat , auf eiine

angemessene Herabsetzung der Berwältunyskoften
dringen werde . Die Regierung wolle die Banken -

gssehycdirng einer Revision unterziehen . Mit der

NationHbank wird die Regierung ein Einver¬

nehmen darüber pflegen , daß ein Berater für
solange bestellt werde , als der Völkerbund dies

für notwendig erachtet .

Der Kanzler legte dar » daß die österreichisch «

Regierung zunächst eines Kredites von 258 M i l -

lionen Schilling bedürfe .

Spanien eine „Arbeiterrepublik . "

Mükehr der Atlantik - Flotte in die
heimathSlen .

London , 17 . September . ( Reuter . ) Marine -
minister Austen Chamberlain verlas heute
im Unterhaus « einen Befehl , durch den der

Atlantik - Motte di « Rückkehr in die Heimathäfen
angeordnet wurde , um die notwerdige Unter¬

suchung in persönlicher Anwesenheit des Ober -
komnumdanten führen zu können . Die Unter¬

suchung verfolgt den Zweck , di « Schäden zu
ersetze « , welche aus der Herabsetzung des

Soldes entstanden sind . In dem Befehle befand
sich die Bemerkung , daß jede neue Weigerung ,
die Befehle durchzuführen , nach den gesetzlichen
Bestimmungen über die Disziplin in der Flotte
beurteilt werden wird . Chamberlain fügte hinzu ,
daß die Atlantik - Flotte entsprechend dem erhal¬
tenen Befehle gestern abends zur Rückfahrt in

die Heimathäfen rn See gestochen ist .
„ Daily Herald " schreibt zum Streik der

britischen Matrosen : Die Mannschaften der

Kriegsschiffe erklärten gestern abends , als ihnen
die feste Bersicherung zuteil wurde , daß ihre
Forderungen vom Marine Ministerium eingehend
geprüft würden , daß sie dem Befehle gehorchen
und die Schiffe in ihre Heimathäfen zurückgelei¬
ten werden . Den Mannschaften wurde ' auf ihren
ausdrücklichen Wunsch hin die Versicherung zu¬
teil , daß ine einzelnen Schiffe tatsächlich in die¬

sen Häfen vor Anker gehen würden und daß
die Kommandanten ihre Befehle nicht ändern

werden , bis die Schiffe die hohe See erreicht
haben .

Gestern herrschte den ganzen Tag über auf
allen Schiffen Ordnung , doch befolgte die Mann¬

schaft keinerlei Befehle .

New Jork , 17 . September . Das Staats¬

departement erklärte gestern seine volle prin¬
zipielle Zustimmung zu der von Senator Borah
vorgeschlagenen fünfjährigen R ü st u n g s -

Paus « . Eine solche würde , sofern sie allgemein
erfolge , zum mindesten in dreifacher Hinsicht
segensreich wirken .

1, Würde die Genfer AbrüstungAonfrrenz , an
deren für den Mai festgesetzten Datum man hier
nachdrücklich feschält , in einer viel freundlicheren
Atmosphäre stattfindeN , denn „die Ohren der Dele¬

gierten würden nicht durch das Hämmern in den

Munitionsfabriken und Werften irritiert werden " .
L. Gäbe ein « solche Pause Zeit und damit

bessere psychologische Vorbedingungen für die Be¬

sprechung der verschiedenen Politischen Probleme . Die

amerikanische Regierung erwarte von der Genfer

Abrüstungskonferenz kein plötzliches Aufhören aller

Wie » ehrt die Tote » m

Kapfenberg .
Wien , 17 . September . (Eigenbericht . )

Heute vormittags waren die Leichen der in

Kapfenberg beim Heimwehrputsch getötete « zwei
Arbeiter im Berbandsheim der Krankenkassen in

Wien aufgebahrt . Um halb fünf Uhr begann di «

Trauerseier . Die Särge wurden dann auf de «

Leichenwagen gehoben , worauf sich der Trauer¬

zug über - die Mariahilserstraße und die Ring¬
straße bis zum Schwarzenbergplap bewegt «. Hin¬
ter dem Leichenwagen folgte di « Parteivertre¬
tung , alle in Men weilenden Mandatar « der

Partei und Bertrrter zahlreicher auswärtiger
Korporationen . Auf dem ganzen Weg war der

Trauerzug von einem dichten Spalier umsäumt .
Bom Schwarzenbergplatz begaben sich daun

nur Abordnungen zum Krematorium , wo Dok -

tor Deutsch eiue Trauerrede hielt .

Madrid , 17 . September . Die Gesetzgebende
Nationalversammlung behandelte gestern den

ersten Artikel der neuen Berfasiung . Sie nahm
nach längerer Debatte mit einer Stimmenmehr -
von 18 Stimmen , d. i. mit 170 gegen 152 Stim¬

men , den sozialistischen Abänderungsantrag an ,

Rüstungen , sondern lediglich einen ersten großen
Schritt zur Beseitigung des Wettrüstens der Land¬
heere und zur Beschränkung sämtlicher Rüstungen .
Eine Rüstungspause würde sowohl hiefür wie auch
für di « allmähliche Beseitigung der europäischen
Streitpunkte schr günstig sein .

3. Würde eine Rüstungspause angesichts der

Weltwirtschaftslage ganz zweifellos durch die Ein¬
sparungen bei den Wchretats von großem Nutzen sein .

Dies stelle Amerikas prinzipielle Einstellung
dar . Man habe zwar weder von Grandi , noch
von Borah bisher Einzelheiten über ihre Vor¬
schläge erfahren , aber man sei bereit , dies « zu
prüfen und hoffe, nützliche Winke geben zu
können . Amerika würde gern für eine Rüstungs¬
pause eintreten , sobald die anderen Mächte mit¬
machten .

Frankreichs Staatseinnahmen höher
als PrAiminiert .

Paris , 17 . September . Unter dem Vorsitz
des Präsidenten der Republik fand heut « ein

Ministerrat statt , in dem Ministerpräsident La¬

val seine Kollegen über die bevorstehende Ber¬

liner Reise unterrichtet «. Außenminister Bri¬

an d erstattete einen Bericht über di « Tätigkeit
der französischen Delegation in Genf . :

Budgetminister P i e t r i brachte zur Kennt¬

nis , daß der Budgetentwurf 1932 - 33 der Kam¬

mer zur üblichen Zeit zugehenwerde ; Aus sei¬
nem Bericht ergab sich, daß die Staatseinnahmen

für die ersten fünf Monate des laufenden Etat -

jahres den Voranschlag um 200 Millionen Fran¬
ken überschritten haben .

Oesterreichs Anleiheansfichten günstig .
Keine politischen Bedingungen . - Bureich verlangt mindestens

250 Millionen Schwing .

Genf , 17 . September . Das FinanzkomiteeIabsichtigt , die bereits eimgeleitote Ersparnis -
des Völkerbundes , das seinerzeit mit dem Wunsche akt i o n noch in diasom Jahr nachdrücklich fort -
der österreichischen Regierung befaßt worden ist , zutsetzen . Die notwendige Herstellung des Gleich -
die wirtschaftlichen und finanziellen Schwierig -1 göwichts im HaushOt der Länder und Gemein¬

leiten Oesterreichs und die Mittel zu ihrer Behe ¬

bung zu untersuchen , hat soeben die ihm anfge -
tragenen Arbeiten beendet und wird unver ¬

züglich einen Bericht an den Bötterbnndsrat er ¬

statten .
Auch auf österreichischer Seit « ist der Eindruck

vorhanden , daß der Bericht ei « g L n st i g e r « nd

für die dann einznlettende « Kreditverhandlungen
förderlicher sein wird . Bon maßgebender öster ¬

reichischer Seite wird betont , daß di « Berhand -
lungen sich ausschließlich auf finanzielle und bud ¬

gettechnische Fragen beschränkten und daß irgend ¬

welche politische Bindungen bisher von Oester ¬

reich nicht gefordert worden sind .
Der Bundeskanzler Dr . Buvssch hat im Fi -

nanzkomiwe erklärt , daß die österreichische Regie¬
rung entschlossen ist , das Gleichgewicht im

Budget herzustellen und alle notwendigen
Maßnahmsn im Interesse dos österreichischsn
Kredites und Geldwesens durchzuführen . Sie He ¬

ist «ine
in Pen Tert

„ Äpanien ist eine liberale und demokratisch «
Republik der Arbeitenden . Di «
Macht aller ihrer Organ « kommt vom Bolte "

abgcändert wurde . Für diese Abänderung stimm¬
ten die Sozialisten , tüe Radikalsozialisten und der

Großteil der katalanischen Abgeordneten .
Das Ergebnis dieser Abstimmung war von

begeisterten Kund gedungen in den
Reihen der Sozialisten und Radikalen und von
stürmischen Protesten in den übrigen Bänken der

Nationalversammlung begleitet .

Startzemderg enthaftet .
Angeblich gar kein Hochverrat !

Wien , 17 . September . ( Eigenbericht . )
Nachdem schon gestern abends mehrere der acht
verhafteten oberöstererichifchen Heimwehrführer
auf freien Fuß gesetzt worden waren , wurde

heute abends auch Starhemberg und der

Generalmajor Pnchmeyer enthaftet . Die Un¬

tersuchung geht zwar gegen alle weiter , aber nicht
mehr wegen des Verbrechens des Hochverrates ,
sondern nnr wegen kleinerer Vergehen . Der An¬
walt Starhembergs soll in seinem Enthaftnugs -
gesnch m« ch auf di « Loyalitätskundgebung Star¬

hembergs am Sonntag hingewiesen haben .
Begründet wird die Enthaftung damit , daß

die Heimwehr in Kirchhof , wo es allein ans
oberösterreichischem Boden zu einem Putschver¬
such kam , nicht Starhemberg , sondern der steiri¬
schen Heimwehrleitung unterstehe .

die

Schulaufsicht durch im Landtag zwischen den
Vertretern beider Volksstämme getroffenen Bcr -

rmbarnngen in Böhmen fest 1901 , in Mähren

. seit 1907 vollständig geteilt . In Schlesien
hatte es di « deutsche Landtags - Mehrheit hingegen
Weehaupt nicht für notwendig gehalten, , bezüg¬
lich der Teilung der Schulbehörden der tschechi¬
schen und polnischen Minderheit in iygendeine . x
Weise cntgegenzukommen . Jmm- erhiu

'
wär dä -

mals auch in Böhmen und Mähren hie - natiy -
nale Autonomie in Wahrheit nicht
durchgeführt , denn , daß in bet . höchsten
Schulaufsichtsbehörde dem Minifterium eine

nationale Teilung durch Belassung eigener Refe¬
rate für das Schulwesen der «inzelnen Nationen

in keiner Weife vorgesehen war ; hatten die

Schulaufsichtsbehörden keinerlei
Mittel für die Errichtung und A u s -

gestaltungder Schulen ihrer Natio¬
nen . Vielmehr war die Errichtung jeder deut¬

schen Schule und jeder deutschen Schulklasse an

die Zustimmung des in seiner Mehrheit in Böh¬

men , wie in Mähren tschechischen LandeSaus -

ichusses gebunden , da ja in jedem solchen Falle
der Landesausschuß die Mittel für die Anstel¬
lung des , beÄv . der Lehrer der um Schule be¬

willigen müßt « . Ebenso war « S den nationalen

Minderheiten , ob tschechisch oder deutsch , in den

Gemeinden unmöglich , eine Schule gegen
den Willen der nationalen Mehr¬

heit der Gemeinde durchznsetzen und um jede

tschechische Schule oder Klasse in einer deut¬

schen Gemeinde gab es dieselben Kämpfe wie Um

di « Errichtung oder Erweiterung einer deutschen
Schule in einem tschechischen Ort « . Nach dem

Umsturz freilich hat das Minder hcits -
schutzgesetz , das in Wahrheit doch nur die

Schulen der tschechischen Me hrhe it snat on

geschaffen , wurden die tscheichschen Schulen in

den deutschen Gemeinden von dieser Beschrän¬
kung befreit , indem es die Kosten der Errichtung
der Minderheitsschulen auf den Staat über¬

wälzt und das alleinige Entscheidungsrecht Wer

di « Errichtung solcher Schul « » dem Schulmini¬

sterium übertragen hat .
Für die tschechischen Schulen in

deutschen Gebieten ist daher die Be - .

seitigung eines hemmenden Ein¬

flusses bei ihrer Errichtung und

Ausgestaltung durchgeführt . Wenn

auch nicht in Form der nationalen Autonomie ,
lo doch nt der Weise , daß daS Ministterium s o.

viele tschechisch « « Schulen errich -

ten imd so viel « neue tschechische Klas¬
sen an den Minderheitsschulen er¬

öffnen kann , als ihm beliebt , bezw . von der

Narodni jednota gefordert wird . Für die deut¬

schen Schulen aber ist der alt « Zustand aufrecht
geblieben . Wohl hat die Regierung di « Landes¬

schulräte mit ihren nationalen Sektionen in

Böhmen und Mähren , dem ja auch durch die

Verwaltungsreform Schlesien angeschlossen ist ,
bestehen lassen und sie hat die national selbstän¬

digen Bezirksschulräte in Form von Bezirks¬
schulausschüssen mit ernannten Mitgliedern als

Fest steht , daß die Regierung es ablehnt ,
! diese Vorschläge und Anregungen zu diskutieren ,

. bevor der Hooverplan vom Kongreß ratifiziert
und sein « Wirkung auf Deutschlands Finanzlage
hinreichend erprobt ist.

*

llSA - Hanstekbllanz pasiiv .

Washington , 17 . September . ( Reuter . ) Die

Bereinigten Staaten haben seit 1926 heuer
wieder zum erstenmal eine ungünstige Handels¬
bilanz . Die Ziffern des Außenhandels für den

Monat August weisen ein Paffivum von einer

Million Dollar auf .

Um die nationale Autonomie!
Einer der Haupt - Programm Punkte unserer

Partei auf kulturellem Gebiet « ist seit mehr als
drei Jahrzehnten bekanntlich die Forderung nach
nationaler Autonomie . Die nationale Autonomie
besteht darin , daß die einzelnen BvMsstämme im
Staat ihr Schul - und Kulturwesen selbst verwal¬
ten , allein über dessen Gestaltung und Ausge -
staltung entscheiden , und zwar durch von ihm
freigewählte Vertreter .

Bescheidene Ansätze zur nationalen Selbst¬
verwaltung bestanden zur Zeit des alten Oester¬
reich sowohl in B ö h m c n als auch in Mäh¬
ren . In beiden Ländern hatten di « deutschen
und die tschechischen Schulen jeder Gemeinde je
«inen eigenen Ort schul rat . . In Böhmen
waren die Bezirke so eingeteilt, , daß sie in der

Regel ein geschlossenes Sprachgebiet umfaßten ,
so daß also die Schulen Böhmens fast aus¬

nahmslos einem Aeichsprachigen Bezirks¬
schulräte unterstanden . In Mähren — wo
die DoKsstämm « nicht so territorial gesondert
wohnen , wie in Böhmen — war die nationale

Teilung der Bezirksschulaufsicht auf andere

Weise , und zwar ' noch weit konsequenter durch¬

geführt , denn um die Nnterstellnna einer Schule
unter eine anderssprachige Bezirksschulbehörde zu
verhindern , wurden die Schulbezirke ohne Rück¬

sicht auf die Politischen Bezirke gebildet . Die

Landesschulräte waren sowohl in Böhmen , als

auch in Mähren in eiue deutsche und in eine

tschechische Settion geteilt . So war also

Der Druck der Bankweit aus das Weiße Haus .
Offizielle Schritte nicht vor Kovgretzbeginn im Dezember .

London , 17 . September . „ Daily Telegraph " ! ist . Bekannt ist und nicht dementiert wird
schreibt aus New Jork : Nach den Enipfchlungen , I Tatsache , daß von New Aorker Bankiers » . »
die führende amerikanische Bankiers dem Präsi - j st a r k e r D r u ck auf das Weiß « HauS auSgeübt
deuten Hoover unterbreiteten , herrscht in Parla - > wird .
mentarischen Kreisen der Eindruck vor , daß
immer mehr und mehr di « von Europa aus ¬

gehenden und von den New Aorker Finanzleuten
unterstützten Bestrebungen sichtbar werden , das

Reparations - und Schulvenproblem zu revidieren .
Es handle sich einerseits um eine weitere Her ¬

absetzung der Reparationen , andererseits um die

Aufteilung der Ratenzahlungen auf weitere 18

Iah « , d. i . also auf insgesamt 80 Iah « ,
während der Joung - Plan eine Verteilung für
einen Zeitraum von 62 Jahren vorsieht .

*
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StiNhalte - Abwmmen M

Partei Wirtz durch einen für sie günstigen Aus- 1
fall der Gemeindowahlen genau so gestärkt , wie I

die

der
der
der

grammatischen Vorkämpfer dieser Folgerung die
deutschen SoziavdemÄraten gestärkt in die Ge -
meindestuLe einziehen . Gewiß wird diese Frage
nicht in der Gemeinde , sondern im Parlament

Basel , 17 . September . Die BIZ gibt be¬
kannt : Das sogenannte Stillhalte - Abkommen
Mischen den deutschen Banken und zwischen
Bankgruppen in elf Ländern , das - einen sechs¬
monatigen Aufschub von Forderungen gegenDeutschland vorsieht , ist von sämtlichen Parteien
unterzeichnet worden , wovon die Zentralnoten¬
banken der in Frage kommenden Länder heute
verständigt worden sind . Das Abkommen ist
somit in Kraft getreten .

Durch die kommunistische Presse machte in
Vorwoche ein Artikel „ W i e M i n i st e r

Stern hätte , wenn er einen Blick in das -
Gesetz geworfen hätte , dies alles selbst dem
Invaliden mitteilen können . Ihm kommt es
aber offenbar nicht darauf an , einem armen
Teufel zu helfen , sondern ihm sind die ver¬
hängnisvollen Versäumnisse Sts . nur ein An -
laß , gegen Genossen Dr . Czech eine niedrige
Hetze zu inszenieren.

Im übrigen hat sich St . sowohl direkt als
durch Vermittlung des Abg . Genossen Roscher
an den Genossen Dr . Czech gewendet . Dieser
hat den Fall erheben lassen und veranlaßt , als
sich ergab , daß leider aus dem Titel der Jn -
validenfürsorge nichts für den Gesuchsteller ge¬
tan werden kann , daß St . aus einem anderen
Titel unterstützt wird . Tatsächlich hat
Otto St . auch Anfang dieses Mo¬
nates eine Unter st ützung erhalten
( was die kommunistische Presse natürlich ver¬
schweigt, weil sie sonst nicht behaupten könnte ,
daß der Genosse Dr . Czech auf da - an ihn ge¬
richtete Schreiben nicht reagiert habe ) und hat
sich mit Schreiben vom 9. September 1931 bei
Gen . Dr . Hech für den Empfang dieser Unter¬
stützung bedankt ! Die Kommunisten werden
also kaum mit dieser Angelegenheit weiter kreb¬
sen gehen können und die Frage des „ Vor¬
wärts " und der „ Internationale "

„ Werden sich die Arbeiter und Kriegsbe¬
schädigten noch lange von diesem Herrn Czech
an der Nase herumführen lassen ?"

wird bei den Arbeitern und Kriegsbeschädigten
kein Echo finden . Denn die Arbeiter und Kriegs¬
beschädigten wissen, daß Gen . Dr . Czech alles
tut , was möglich ist , um das LoS der

Kriegsopfer zu bessern . In dem knap¬
pen Zeiträume von nicht einmal zwei Jahren
konnten natürlich die Verhältnisse in einem der

vernachlässigsten Gebiete der Sozialpolitik , in
der Kriegsinvalidenfürsorge , nicht entscheidend
gebessert werden . Aber trotzdem ist es dem Ge¬

nossen Dr . Czech in einer Zeit der ärgsten
Wirtschaftskrise gelungen , die Renten
der Schwer st invaliden , der Blinden
und Hilflosen zu verdoppeln , eine neue
Frist für die Anmeldung der Ansprüche der

Kriegswaisen zu eröffnen , die charita -
tive Fürsorge für di « Kriegsinvaliden
besser zu dotieren und auszugestalten , den Jn -
validenfonds zu aktivieren , die Renten¬

überzahlungen , die di « Invaliden ruck -
leisten sollten , größtenteils zur Abschreibung zu
bringen und in Hunderten und Tausenden von

Einzelfällen helfend einzugreifen . Das wissen die

Invaliden sehr gut , das erkennen sie auch in
ihren Blättern rückhaltlos an . Die Frage , was
die Kommunisten bisher für di « Kriegsver¬
letzten geleistet haben , ist sehr rasch und sehr
leicht beantwortet : nämlich gar nichts , außer ein
war aufgeregten und verlogenen ZeitungSauf -
ätzen .

Darum werden die Kriegsverlctzten am
27 . September diesen zweifelhaften Anwälten

ihrer Rechte den verdienten Fußtritt nicht vor¬
enthalten !

jene unserer tschechische» Bruderpartei durch einen
Mandatsgowinn bei den bevorstehenden Wahlen
und dies wird sich auch mit unfehlbarer Sicher¬
heit im Parlament auswirken und die allgemeine
politische Situation beeinflussen .

. . . , . . . . . . . . . . Ein Wahlsieg der deutsche « undentschieden . Allein die allgemeine Position unserer der tschechischen SozialdemokratenPartei Wirtz durch einen für sie günstigen Aus - fist zugleich ein Vorstoß aufdem Wegefall der Gemeindewahlen genau so gestärkt , wie Izur nationalen Autonomie . O. K.

schulrate aber haben ihre nationale
Selbständigkeit verloren , denn durch
das Gesetz Nr . 295/20 wurde für die tschechischen
und deutschen Schulen der ganzen Republik
grundsätzlich nur ein gemeinsamer OrtS -
schulrat geschaffen und m den gemischtsprachigen
Gebieten sind di « Deutsche ^ zur Stellung einer
einflußlosen Minderheit im OrtS -
schulrat verurteiltl

Seit der Errichtung des tschechoslowakischen
Staates haben die deutschen Sozialdemokraten
für die - nationale Autonomie gekämpft . Die
deutschen bürgerlichen Parteien haben sich diese
Forderung — aber freilich erst nach dem Um - I
stürz — zueigen gemacht und Wohlweislich ,
ohne zu sagen , daß sie sie aus dem sozialdemo -
kratrschen Programm entlehnt haben !

Ganz im Gegenteil gebärden sie sich jetzt
vor den Wählern so, als hätten sie diese Forde- 1
runa in ihrem Kopf « geboren . Im alten !
Oesterreich , wo ihr Programm die E n t - 1
Nationalisierung der anderSspra - I
chigen Minderheiten war , da haben siel
« ns wegen dieser Forderung , die sie sich nun zuI
eigen gemacht haben , als „ national « Verräter "
verleumdet !

Seit mehr als eineinhalb Jahren ist unsere
Partei in der Regierung . Sie hat für die natio ¬
nale Autonomie als Oppositionspartei gekämpft |

“ 1 - T- - X ,
Regierung . I tatsächlich seine Invalidität fristgerecht

Uober eines muß man sich aber vor allem I meldet hat . Sei die - nun so oder so

Der Putsrti der Sdiwcr -
Industric

Bon unserem Wiener Mitarbeiter .
Nun hat Herr Apold , der General¬

gewaltige der Alpinen Montanindustrie , gesehen,
daß der ,/Dreckstaat ", wie der Diktator der öster¬
reichischen Schwerindustrie den Staat , der ihm
durch di « hohen Zölle die Ausbeutung der öster¬
reichischen Wirtschaft ermöglicht , zu nennen
pflegt , doch nicht so leicht zur Strecke zu bringen
»st. Vergebens hat die Schwerindustrie ihre
Millionen hinausgoworfen , um die Heimwchren
groß und stark zu machen und mit ihrer Hilfe die
begehrlichen Arbeitssklaven im Zaum zu halten
und den Staat den Einflüssen der Demokratie
zu entziehen . Man sage nicht , daß ja die Alp ! « »
gewiß von dem beabsichtigten Putsch vorher nicht
erfahren habe . Obwohl die Antreiber in allen
Alpinebetrieben am Putschsowntag mitwirkten , so
ist auch das nicht entscheidend . Aber die Gesell¬
schaft , die das Geld Hergegeben hat , mit dem die
Heimwehven ausgerüstet , mft dem die Waffen
der Heimwehr bezahlt , mit dem die Aufmärsche
und die fortwährenden Krawalle der Heimwehren
veranstaltet wurden und mit dem schließlich auch
der Putsch im Wlpinegebiet inszeniert wurde ,
muß als die Schuldige und Verantwortliche für
diesen Putsch bezeichnet werden . UebertzieS wurde
durch unzählige Zeugnisse und Geständnisse der
Heimwehrführer und der Alpineherren erwiesen ,
daß sich die Herren vom Heimatschutz vor jcker
größeren Mion mit den Herren der Alpine be¬
raten . Man wird übrigens bald sehen , ob die
Schwerindustrie nun , da sich di « Heimwehren als

Putschorganflation erwiesen haben , aushören
wird sie zu finanzieren !

Wenn auch die Heinrwehr durch ihren
Namen den Anschein erwecken mochte , daß sie zum
Schutz der Heimat gegründet worden sei , so ist
das doch ein « FalschmKdung : wo eS Kämpfe zum
Schutz bedrohten Landes gegen den äußeren ,
Feind gab , stand nicht die Heimwehr an der

'

Spitze . Kärnten wurde nicht von der Heimwchr
gerettet , sondern von der als sozialistisch ver¬
schrienen VolkSwchr und den Kärntner sozial¬
demokratischen Arbeitern , das Burgenland wurde
vom Republikanischen Schutzbund erhalten , und
auf Südtirol Haben die Heimwehrführer ver¬
zichtet . I « Wirklichkeit ist die Heimwehr ein
Geschöpf der Alpinen Montangesellschaft . Bon
dieser vornchmlich , abgeschen von anderen kapi¬
talistischen Geldgebern , wird sie ausgehalten und
in ihrem Gebiet ist sie auch am stärksten . Für die
Alpine haben sie auch sogenannte „ Unabhängige
Gewerkschaften " geyruiwet , die von der Alpine
Ebenfalls ausgehallen werden und in die
Wst>ine auch ihre Arbeiter preßt .

Darum ist der Putsch auch im Gebiet
Alpine auSgebrochen , Werl eben im Gebiet
Alpine alle , auch die staatlichen Machtmittel ,
Alpinen untertan sind . Die Gendarmerie ist in

Werkshäusern einquartiert , die Gendarmen selbst
sind mit den Werksbeamten versippt , die Gen¬
darmerie geradeK » zur Verfügung des kapitalisti¬
schen Unternehmens , das ja alle Macht dort iime -
hat . So ist die Verbindung zwischen der Gen¬
darmerie und der Heimwehr hergestellt und seit
einem Jahrzehnt schon hat sich nicht nur in

Obersteierman , eben dem Alpinegebiet , sondern
in ganz Steiermark die Gendarmerie als Schutz¬
truppe der Gegenrevolution bewährt . Unter den
Augen der Gendarmerie wurden in der Umsturz¬
zeit in den staatlichen Waffendepots von oster -
reichffchen und ungarischen Monarchisten Waffen
gestohlen . Unter den Augen der Gendarmen
wurden staatliche Waffen aus den staatlichen

Zweifelhafte Anwälte der Kriegsbesdiädlofen.

I an das Ministerium für soziale Fürsorge ein
! Gesuch gerichtet , doch mußte es dies , da es ja ,
wie Herrn Stern bekannt sein sollte , nur im

Instanzenwege zu entscheiden ver¬

mag , das Gesuch des Invaliden an das Landes¬
amt zur instanzenmäßigen Erledigung abtreten ,
das mit Rücksicht auf den Ablauf der Anmelde¬

frist negativ entschied und zugleich auSsprach ,
daß auf Grund der militärischen Superarbritrie -
rungsakten , an deren Inhalt es natürlich ge¬
bunden ist , ein Zusammenhang zwischen dem

Kriegsdienste und der Verletzung StS . nicht
konstatiert werden könne , so daß auch die Ge¬

währung einer Unterstützung aus dem Invaliden¬
sonde an St . nicht in Frage komme . Herr

! der
„ .

ICzech soziale Fürsorge betreibt " die
Runde , in dem erzählt wird , wie schlecht die

lAemter mit dem Invaliden Otto St . umgehen .
Selbstverständlich ist niemand anderer daran
schuld als der Genosse Dr . Czech ! St . machte

I angeblich im Jahre 1920 seine Ansprüche auf
leine Jnvalidenversorgung geltend , da er im
Kriege eine Verletzung erlitten habe , erhielt aber
keine Rente . Jetzt hat sich seiner der Herr Bik -

Itor Stern angenommen und beim Minister für
soziale Fürsorge interveniert , aber die Antwort

I erhalten , daß St . in der Evidenz der Kriegsbe¬
schädigten nicht vorkomme und daß sein Leiden
den Supcrarbitrierungsakten zufolge durch den
Kriegsdienst nicht hcrvorgerufen sei .

Wir sind nun der Sache nachgegangen und
haben folgendes in Erfahrung gebracht , das wir
einer breiteren Oeffentlichkeit als Beweis kom¬
munistischer Gewissenlosigkeit und Demagogie
bekanntgeben wollen .

Die Anmeldung des Genannten , die er
im Jahre 1920 vollzogen haben will , ist beim
zuständigen Landesamte für Kriegsbeschädigten¬
fürsorge in Prag nicht eingetroffen . Der
Invalide gibt selbst zu , daß e * die Anmeldung

i nicht rekommandiert zur Post gegeben
und sie ringt und kämpft für sie ^auch "i «~ der | hat, so daß jeder Nachweis darüber fehlt , ob er
Regierung . s tatsächlich seine Invalidität fristgerecht ange «

Uober eines muß man sich aber vor allem i meldet hat . Sei die - nun so oder so, auf
klar sein . Ohne Mitwirkung tschechi - keinen Fall kann man dem Ge -
scher Parteien ist die nationale nassen Dr . Czech , der das Ressort
Autonomie nicht zu erreichen , den « deS Ministeriums für soziale Für -
sie ist nur auf dem Wege einer . Gesetzesänderung , sorge im Dezember 1929 übernom -
also durch Mehrheitsbeschluß drS Parlamentes men hat , dafür verantwortlich
möglich . machen , daß dieses Gesuch im LandeSamte für

Di « tschechischen Sozialdemokraten sind gleich Kriegsbeschädigtenfürsorge nicht vorhanden ist.
uns für die nationale Autonomie und nur im St . hätte aber , wenn er im Jahre 1920 keine
Verein mit ihnen können wir diese Forderung , Erledigung des Gesuches erhalten hat , seine An -
die der internationale Parteitag der österreichl - spräche noch durch drei Jahre biS 1923

schen Sozialdemokraten im Jahve 1899 in Brünn | g e l t e n d machen können ! Dies hat er
seinem Programm einverleibt hat , durchsetzen . In | jedoch jedoch nicht getan ( woran offenbar nur !

ihren Parteiblättern hoben sich h e r v o r r a - der Genosse Dr . Czech schuld ist ) und so seine
'

gende Führer der tschechischen So - eventuellen Ansprüche auf eine Rente durch
zialdemokrate « für die Berwirk - eigenes Versäumnis verwirkt . Im
lichung dieser Forderung eingesetzt , Landesamte für Kriegsbeschädigtenfürsorge ist
auf dem Parteitag in Prag im Vorjahr hat unter von Otto St . ein Gesuch erst im Jahre 1931
anderen auch der Schulmini st er Dsrer eingelaufen, „ zu einer Zeit also , da die An -
die Unterstützung dieser Forderung zugesagt . Da - metdefrist̂ längst verstrichen, war . St . hat auch
mit Haden di « tschechischen Sozialdemokraten durch ¬
aus nickt etwa bloß eine Pflicht internationaler
Solidarität erfüllt , sondern im wohlverstandenen
Interesse deS Staates gehandelt . Die erste Dor - 1
aussetzung für das Gedeihen des Staates ist die

Herstellung des nationalen Friedens , die Gepnn - 1
nung ienet Bokksstärmne , die gegen ihren Willen
dem tschechoslowakischen Staate einverleibt wor - 1
den sind , sirr den Staat . Ohne Gewährung kul -
tnrcller Freiheit , deren gesetzliche Form die natio - 1
nale Autonomie ist , erscheint dies — wie das

Schicksal des alten Oesterreich beweist — unmög- 1
sich.

Bei den kommenden Wahlen müssen sich die I
Wähler immer vor Augen halten : Wer die natio - >

3

Der Traumlenker
Roman von Mormynla Zur Mahlen .

Peter lachte . Er bestellt « noch einen Cognac
und leerte daS Glas auf einen Zug .

Die Nacht schrie mit feurigen Zungen . Der
Weinbrand war noch immer ein Feinbrand ,
Persil war noch immer Persil , und der vor¬

nehme Herr kaufte noch immer seine Winter¬

garderobe bei Kramer , und Blauer . Autos tute¬

ten , Straßenbahnen klingelten , Menschen hasteten
hierhin und dorthin . Hinter dunklen Fenstern
lebten Geheimnisse , hinter lächelnden Menschen¬
gesichtern verbargen sich Angst und Verbrechen .
Irgendwo brach ein Mensch vom Leben besiegt
zusammen . Irgendwo stieg ein Einbrecher ein ,
irgendwo traf , der Schlag des Mörders sein

Opfer. Im Schoße der Nacht hatte alles Platz ,
Gluck und Unglück , Liebe und Haß , Verbrecher ^
und Opferfreude . Zwischen dem Dunkel der Wol -

. ken und dem Dunkel des OzeanS flog ein un¬

geheurer silberweißer Fisch , und der Baumwoll¬
kurs war aufs günstigste beeinflußt .

Zweites Kapitel ,

- le ersten Patlevlen .
Peter Brenn gewann seine Wrtte . Um fünf

Uhr nachmittags saßen bereit - die Patienten in

seinem einfach , aber hübsch möbliertem Wartezim¬
mer : ein junges Mädchen , « ine nicht mcbr junge
Frau und ein dicker , gutmütig aussehender
Mann .

DaS junge Mädchen kam zuerst dran .
AlS eS ihm gegenüber faß , die Hellen harten

Augen erwartungsvoll auf ihn gerichtet , befiel
Peter leichte Befangenheit . Zum ersten Male

zweifelte er an dem Erfolg seines tollen Plane - .
Es war « in « leichte Sache gewesen , die Träum «

der SchMamMexaden zu beeinflussen , deren ge ¬

heim « Wünsche und Charakter er gekannt hatte ; wie

aber sollte er in aller Geschwindigkeit die

Schwäche eines wildfremden Menschen herauS -
finden ?

Er starrte seine erste „ Patientin " an . Kalt «

Augen , ein sinnlicher Mund , die Bewegungen
und Verhalten eines verwöhnten Menschen , der

nie eine Sorge gekannt hat . Die gepflegten
Hände trotz sorgfältigem Maniküren - gemein , mit
breiten kurzen Fingern . Ein alltäglicher Typus .

Sein Starren und sein Schweigen verwirr¬
ten daS Mädchen . Es zog nervös den äußerst
kurzen Rock über die Knie , strich sich daS Haar
glatt , trommelte mit den Fingern auf die Stuhl¬
lehne . Und Peter dachte erleichtert : Ich habe
das Rechte getroffen . Auf dies « Art mache ich
die Leute nervös und sie werden mir die Wahr¬
heit verraten .

Er schwieg noch immer und starrte das Mäd¬

chen unentwegt an .
Das ertrug die Spannung nicht länger .
„ Sie . . . ich habe gestern ihre Annonce

gelesen , als ich auS dem Theater kam . . . Sie

garantieren gute Träume , ich . . . "
„ Wozu brauchen Sir gute Träume , da Ihnen

das Leben doch ohnehin alles gibt , was Sie haben
wollen ? " fragte Peter hart .

„ Der Tag ja , aber nicht di « Nacht . "
„ Wie alt sind Sie ? "

Zwanzig . "
Peter verstummte abermals und starrte von

neuem das Mädchen an .

„ Ich . . . ich will gerne jeden Preis be¬

zahlen . . . "

„ Sie sind also reich , mein gnädiges
Fräulein ? "

Das Mädchen lächelt «.
„ Gott sei Dank , ja . Papa hat die größte

Kohlenhandlung der Stadt . "

,Lhr Herr Vater ist wohl während deS

Krieges so reich geworden ? "
, ^ a " . I

„ Und Sie haben unruhige Nächte , böse
Träume , wie ? "

,La " .
Peter begann festen Boden unter den Füßen

zu fühlen .
„ Mein gnädiges Fräulein , ich kann Ihnen

nicht helfen . Sehen Sie einmal Ihre Hande
an . "

Gehorsam betrachtete das Mädchen seine
Hände .

„ Diese Hände verlangen nach ehrlicher
Arbeit , deshalb lassen sie Ihnen in der Nacht
keine Ruhe . Und Ihr gesunder , kräftiger Kör¬

per verlangt nach einem Kind . "

„ WaS fällt Ihnen ein ? " rief das Mädchen
empört .

Peter fuhr unbeirrt fort :
„ Geben Sie es auf , die Dame zu spielen .

Haben Sie den Mut , das zu sein , was Sie wirk¬
lich sind . Dan « werden Sie bessere Nächte haben .
Mehr kann ich Ihnen nicht sagen . Zwanzig Mark

für die Konsultation , bitte . "

Eingeschüchtert legte das Mädchen einen

Zwanzigmarkschein auf den Tisch .
Peter blieb verstimmt zurück . Er hätte sich

von feiner Abneigung gegen diesen Typus hin¬
reißen lassen und die erste Klientin verscheucht .
Welch eine Dummheit ! DaS Geld d « S reichsten
Kohlenhändlers der Stadt wird nicht in seine
Taschen fließen . Er mußte bei Patientinnen be¬

sonders vorsichtig sein , durfte sich nicht von seinen
Gefühlen fortreißen lassen ; Liane hat ihn für die
andern Frauen verdorben , er vergleicht alle mit

ihr . Und welch « Frau kann diesen Vergleich auS -

halten ?
Peter öffnete die Tür :

„ Der Nächste . "
Die nicht mehr ganz junge Frau trat ei «.

Peter fühlte erleichtert , daß diese Patientin ihn
weit weniger reizen würde , als die erste . Die

Frau tvar Noch immer hübsch und schien mit allen

Mitteln gegen das Altern zu kämpfen , aber ihre

traurigen Augen verrieten , daß sie nicht an dir

Wirksamkeit der Mittel glaube .
„ Sie haben schlechte Träume , gnädige

Frau ? " fragte Peter sanft .

„ Nein , ich habe gar kein « Träume " , lautete
die unerwartete Antwort .

Und Peter laS aus den wenigen Worten

alles , was er zu wissen brauchte : ein leer ge¬
wordenes Leben , leere Tage , leere Nächte , Hoff¬
nungslosigkeit . Er dacht an seine Kindheit zurück ;
war der Tag schlecht gewesen , so flüchtet « man

nachts in balbwache Träume , war Räuberhaupt¬
mann , Indianerhäuptling , groß , gewaltig , kühn .
Der schlechte Schüler , den am Tag der Lehrer
gerügt hatte , verwandelte sich in den großen Ge¬

lehrten , vor dem derselbe Lehrer in Ehrfurcht
erstarb . Der unartige Berdel , dem der Vater

am Tag eine Tracht Prügel verabreicht hatte ,
kehrte als siegreicher General oder als Minister
in die Vaterstadt zurück , und der Vater katz¬
buckelte vor ihm . Und auch jetzt noch brachte die
Nackt köstliche Träume , halb im Wachen , halb im

Schlaf : Liane und ein glückliche - Leben mit ihr .
Während Peter diesen Gedanken imchhing ,

betrachtete er die Frau , die müde zurückgesunken
vor ihm im Lehnstuhl saß . Sie war einmal sehr
schön gewesen und damals , in ihrer Jugend , be¬

stimmt auch glücklich . Der Traum mußte ihr die

Jugend zurückgeben .
„ Gnädige Frau " , sagte er . , - Jch will nicht

wissen, wer Sie sind, Ihr Name mteresslert mich
nicht. Dennoch möchte ich einige Fragen a « Sic

richten , und ich bitte Sie , diese wahrheitsgetreu ; :
beantworten . Seit wann sind Sie verheiratet ?

„ Und wo haben Sie Ihren Mann kenne : -

gelernt ?"
„ Am Como - See . "

, ^kn welcher Jahreszeit ? "
,Lwt Frühling . "

Bortsrtzuvg folgt . )
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' Depots nach Ungarn verschoben , um in der

Burgenlandkrise gegen Oesterreich verwendet zu
werden ; und unter dem Schutz von Gendarmen

wurden , wie im Prozeß gegen die ungarischen
Frankenfälscher aufkam , in Wetzelsdorf bei Graz
von Heimwehrlern tschechische Banknoten ge¬
fälscht . Und der Mer diese hochverräterische Ver¬

bindung der Heimwehr mit der ungarischen
Gegenrevolution , der über dieser Verbindung
zwischen Alpine und Heimwehr , zwischen Heim¬
wehr und Gendarmerie seine schützende Hand
lmlt , ist der christlichsoziale Landeshauptmann
von Steiermark , Herr Professor Rintelen .

Und als oberster Schützer über allem , was
die Heimwehren fördern kann , wirkt wieder Herr
Seipel . Er ist «8, der , nicht nur immer wieder

neue Geldquellen für die Heimwehren sand , der

sie yicht nur auch mit . Waffen versorgte , sondern
er ist es auch , der sie immer vorwärts drängte .

Zwei Jahre der Beunruhigung Oesterreichs
und seiner Wirtschaft durch die Hennwehren
haben wir jetzt hinter uns . Hinter allen Auf¬
märschen der Hennwehren , hinter allen den

Putschdrohungen der Heimwehren , hinter allen

Uebevfällen auf friedliche Arbeiter und ihre
Heime , die in diesen zwei Jahren die Gemüter

erhitzt und die Wirtschaft zerrüttet haben , steht
ebenso das Geld der Schwerindustrie wie der Rat

SeipelS , der in einer zerrütteten Wirtschaft
leichter seine reaktionären Ziele durchsetzen zu
können hoffte . Ist doch vor zwei Jahren enthüllt
worden , daß Seipel die Heimwahren an die

Kapitalisten empfahlen , daß sie von offiziellen
Stellen mit Maschinengewchren und Gmaasen
ausgerüstet wurden und daß ihnen Seipel sogar
die staatliche Unterstützung bei Zusammenstößen
mit den „ Roten " zugesichert und sie im Oktober

1929 zu ihrem Provokationsaufmarsch in das

proletarische Wiener - Neustadt ausgereizt hat . Bon

ihm sind auch alle Parolen ausgegangen , die die

Heinüvehren bei ihren Agitationen verwendeten ,
von der „ wahren Demokratie " bis zum „ Stände¬
staat " und dem „Anbiterroraesetz ". Und er war

es auch , der es durchsetzte , daß im vorigen Jahr
die Heimwehrführer Starhemberg und Hueber rn

die Regierung Baugoin ausgenommen wurden .

Man kann es den Heimwehren nicht ver¬

denken , wenn sie sich darauf verlassen zu können

glaubten , daß sie mit dem Geld der Schwer -
industrie , mit der Freundschaft der Gendarmerie ,
des Rintelen und mit der Nachsicht der Wehr¬

macht des Bangor » , der alle Kommandoposten
mit erprobten Heimwehrfreunden beseht hat und

in einer Zeit , da durch die Wirtschaftskrise die

Massen der Verzweiflung zu verfallen drohen ,
einen leichten Sieg über die Staatsgewalt errin¬

gen könnten . Ihre Rechnung schien auch zu stim¬
men . Militär , Gendarmerie und Staatsbehörden
hätten ihnen den Sieg nicht schwer gemacht ,
wenn nicht die sozial )emokratische Arbeiterschaft
da gewesen wäre . An der Kraft und Entschlossen¬
heit , aber auch an der Disziplin der Arbeiter¬

schaft , die schließlich die Staatsgewalt zum Ein¬

greifen zwang , weil sonst die Arbeiter selbst Ord -

nnng gemacht hätten , ist der Putsch der Schwer¬
industrie gescheitert . G. P .

Wionallo jmlismns - Bwdatt
der bürgerliche » Verfalls .

Aei « Einbruch in die „ rote Front

Der aus der Reichsleitung und aus der

Partei Hitlers ausgetretene Dr . Freiherr
von Reck kündigt eine Artikelserie an , in der

er aus seiner Kenntnis des wahren Sachver¬
halts der Zusammenhänge mit der Nazi¬

partei abrechnen will . In dem ersten

Artikel schreibt er :

„ Jedes Kind weiß heut «, daß der Versuch
Hillers , die breiten Massen der handarbeitenden

Bevölkerung für sich und seine Bewegung zu ge¬

winnen , völlig gescheitert ist . Nirgends ist es

ihm gelungen , in beachtlichem Ausmaß in

di « marxistisch « Front einzubre -
ch e n. Dagegen beweist jede neue Wahl , daß der

Nationalsozialismus fein Rekrutennioterial aus

den Reihen des sogenannten bürgerlichen Wahl¬

stimmviehs , insbesondere aus den liberalistischen
Kreisen bezieht . Die ehemals großen bürgerlichen
Parteien liegen zerschmettert auf dem politischen
Schlachtfeld und stehen in Sorge , ob sie auch
nur bescheidene Rest « in die kommenden Parla¬

mente zu retten vermögen . Aus ihrer Asche

allein erhob sich der Phönix NSDAP . Diese

Tatsache steht fest . Sie ergibt einmal , daß Hitler

anstelle des gesetzten Zieles ( Gewinnung der

Arbeiter ) gerade das erreicht «, was er vorgab ,
nicht erreichen ^ u wollen , ( Umschichtung
d e s B ü r g e r t u in s) , ein Grund , daß nach
dem eigenen Geständnis Hitlers „ mit dem

bürgerlichen Wahlstimmvieh bela¬

stet " di « angeblich vorhanden « Werbekraft den

breiten Schichten gegenüber nunmehr völlig zum

Erlahmen gebracht ist . Dies « Ueberzeuaung be¬

herrscht , wie ich aus meiner eigenen Tätigkeit
als Vizepräsident in der Reichsleitung der

NSDAP weiß, auch die Führung . Aus einem

kläglich «scheiterten Angriff gegen di « rote

Front ist heute ein Vernichtungskampf
gegen das Bürgertum geworden , der » m

schreiendsten Gegensatz zu den in dem Werk

„ Mein Kampf " von Adolf Hitler niedergelegten
Grundsätzen steht. Warum der Kampf der

NSDAP um die Seele des deutschen Arbeiters

ein so unrühmliches Ende nahm , warum er von

vornherein zum Scheitern verurteilt war , soll

später untersucht werden . Der Mißerfolg liegt
in den volksfeindlich despotischen Methoden einer

geistig und moralisch unzulänglichen Führung .
Die NSDAP hat sich heute allem äußeren
Schein zum Trotz In eine Sackgasse ver¬

rannt . Eine selbstlose , sich ihrer Verantwor¬

tung gegenüber der Geschichte und der Nation

bewußte Führung könnte in dieser Lage nichts
anderes tun als den Mißerfolg offen zu gestehen
und berufenere Kräfte zu weisen . Dieser Schritt
wird nicht erfolgen . „ Macht ist Sieg " erklärte

Hitlers Anwalt Dr . Frank Tj im „Völkischen
Beobachter " . Sie wollen die Macht nm der

Macht willen . Dieser Höch st persönliche
Z w eck macht ihnen jedes Mittel heilig . Trägt
sie ein Volk nicht auf Schultern empor , dann

führt sie der Weg zur Macht gegen ihr Volk

durch die Borzimmer der internatio¬

nalen Finanz . "

GerverlWsten als „Aulräugiel
der Wirtschaftsorgane - .

Ultrarevolntioniire » au * Rußland .

Di « Klagen über die unerträglichen Lebens¬

verhältnisse der Arbeiterschaft werden in der

Sowjetrmran immer lauter erhoben . Unlängst hat

selbst Stalin in seiner bekannten Rede davon

sprechen müssen , daß die Vernachlässigung der

vitalsten Interessen der Arbeitermassen sich in der

Arbeit der Betriebe höchst ungünstig auswirke .

Auch die Gewerkschaftspresse mahnt jetzt zur ver¬

stärkten Wahrnehmung „der materiellen , oer kul -

rurellen und der Alltagsinteressen " der Arbeiter .

Der Leitartikel des „ Trud " vom 16 . August ver¬

kündet :
„ Bis jetzt hat ein « Reihe von Gewertschafts -

organisationen dir politische Bedeutung noch nicht

erfaßt , die dem Kampf um di « folgerichtige Hebung
der materiellen und LebenSverhältrnsie der Arbei¬

terklasse unter dem Gesichtswinkel der Erfolge des

sozialistischen Aufbaues im gegenwärtigen Stadium

zukommt . Gerade diese Verständnislosigkeit liegt

jener für viele Grwerkschaftsorgawsationen charak¬

teristischen Erscheinung zugrunde daß sie a n za hI -
reichcn skandalösen Borfällen aus

dem Gebiete der Versorgung der

Arbeiter , der Tätigkeit der Genossenschaften ,
der Kantinen und Wirtschaften Vorbeigehen »
das heißt an Vorfällen Vorbeigehen , die auf den

heroischen Kampf der Arbeitermassen um die Durch¬
führung des ÄndustrirstnanzierungSplanes eit «

verhänignisvolle Wirkung ausüben . "

Bezeichnend ist dabei allerdings , daß auch
das Gewerkschaftsblatt die „skandalösen Vorfälle "
der Mißachtung der Lebensinteressen der Arbeiter
nur deshalb verurteilt , weil sie die Durchführung
des JndustnaljsierungSPlaneS negativ beeinflussen
könnten , Bei einer solchen Einstellung ist cs nicht
Verwunderlich , daß die Gewerkschaftsfunktionäre
nur noch dem Namen nach Gewerkschaftler sind , in

Wirklichkeit aber ganz ander « Funktionen im

wirtschaftlichen Kampf ausüben . Man läse z. B- ,
was der „Trud " - Derichterstatter in der Ausgabe
vom 15 . August aus den Stalingrader Traktoren¬
werken bericht ^:

„ Di « Gewerkschaftsfunktionäre der

Stalingrader Traktorenwerk « haben jede » Sinn

für di « Nöte der Arbeitermass « « verlor «», und solch
ein Verlust der EtnfühlMrgsvermögens ist der

Anfang der Entartung . Für di « GewerkschaftS -
funktionä « galt es als schlechter Ton

oder vielleicht als Opportunismus ,
für die sozialen und kulturellen

Bedürfnisse der Arbeiter zu sorgen .
Die Gewerkschaftsorgan « im Traktorewverk sind

zum schlimmsten Anhängsel der Wirt .

schaftSorgan « geworden , haben als Ge¬

werkschaften ihr Gesicht verloren . "

Nach der Rede Stalins wurde versucht , eiu
allzu krasses Betonen solcher Stimmungen und
Sitten zu verhiudern . Eben erst hat der Zentralrar
der Gewerkschaften die ganze Fubrergarnitur der

Gewerkschaftisoroanifation von Mshmj - Noivgörod
gemaßregelt , weil unter ihrer Obhut die
Versorgung der Arbeiter mit Lebensmitteln und
Bedarfsgegenständen zu einem Herd der Kor¬
ruption und Mißwirtschaft geworden
sei. Bei dieser Gelegenheit stellt die Gewerkschafts¬
zentrale fest, daß Mißstände, lote sie in Nishnij -
Nowgorod zutage gefordert worden sind , für
das ganze Land „ mehr oder minder
charakteristisch " feien ( ,Dvud " vom 15 .
August) . Grundsätzlich wird diese Mahnung an¬
gesichts der allgemeinen Einstellung der Gewerk¬
schaftszentral«, die die Wahrung van Arbeiter -
rnteressen nur unter dem Gesichtspunkt der För¬
derung der Industrie gelten läßt , wohl kaum
irgendwie nutzen können . \ < / ' . ■

Auch Sollaud » an ter Krise trinkt .
250 . 000 Arbeitslos » .

Amsterdam , 17 . September . ( Eig . - Draht -
bericht . ) Holland , das seit Jahren kein Etat¬
defizit auszuweisen hat und seine » Haushalt im -
mer wieder mit hohen Ueberschüssen abschloß,
wird jetzt ebenfalls von der Krise erfaßt .
Der Finanzminister beziffert da » Defizit des
neuen Haushaltsplanes ans über 100 Millionen
Mark . Die Fotze ist , daß sich nunmehr auch
Holland zu einschneidende « Sparmaßnahmen ver¬
anlaßt sieht . Alle Einkommen unter 1000 Gul¬
den ( 14 . 000 Kronen ) jährlich sollen um zwei¬
einhalb Prozent , alle über 1000 Gulden um fünf
Prozent gekürzt werde « , obwohl di « Beamten -

«Halter bereits Var Jahren « ine beträchtliche
Verkürzung erfahren habe « und zahlreich « Be¬
amte in den Ruhestand versetzt wurden . Außer¬
dem plant die Regierung ein « Benzinsteuer von
3 Ernt pro Liter . Dies « Steuer wird damit ge¬
rechtfertigt , daß das Benzin in Deutschland
24 Cent ( 40 Pfa . ) gegen 8 « ent ( 13 . 0 Psg . ) in

Holland kostet . Welch « Pläne die Regierung dar¬
über hinan » noch hat , steht bisher noch nicht fest .
Sie wird jedoch «och weitergehende Maßnahmen
ergreifen müssen , zumal di , Anforderungen der

Gemeinden an die Zentralregieruna wegen der

wachsende « Arbeit « losi gk « It immer

größer werden . Di « Gesamtzahl der niederlän¬
dischen Arbeitslosen dürste 250 . 000 beträcht¬
lich Aberst ei gen . Unter ihnen dürsten nach

der Auffassung der Regierung allein 100 . 000 al »

Dauererwerbslose anzusehen sei «.

ChrWchsoziales Lügengebäude
zu Ehren der Kapitalismus .

Die „ Deutsche Presse " spinnt in ihrem
gestrigen Leitartikel das christlichsoziale Lügen¬
gewebe von der Schuld der Sozialdemokratie an

der krisenmäßigev Verelendung der Arbeiterschaff
weiter . Sie behauptet , daß „die Sozialpolitik
ehedem im ständigen Vormarsch war " , jetzt aber

durch Schuld der Sozialdemokraten in Verteidi¬

gungsstellung geraten sei. Sie behauptet , daß „die
Dauer der Arbeitslosenunter¬
stützungen nur auf dem Papier verlän¬

gert " worden seien und daß „ alles darauf

angelegt sei , die Gewerkschaften "zu¬
grunde zurichten . " Auch der „ Hinweis auf
die internationalen Verhältnisse spricht die s o -

zialistischen Minister und Führer

nicht frei von chrer Schuld an der fort¬

schreitenden Verelendung der Ar¬

beiterschaft in der . Republik . "
Was die konkreten Anschuldigungen anlangt ,

antworten wir kurz : wir halten den abgefeimte¬

sten Jesuiten für einen Ehxenmann im Vergleich
zu dem Skribenten , der da behauptet , daß die

Dauer der Arbeitslosenunterstützungen nur auf
dem Papier verlängert worden sei ; die dem letz¬
ten Arbeiter bekannte Wahrheit ist die , daß die

Unterstützungsdauer von dreizehn auf
sechsundzwanzig Wochen ausge¬

dehnt und noch um die anschließenden
dreizehn Wochen der Krisenunter¬
stützung vermehrt wurden . Es gibt im Lande

keinen gewerkschaftlich organisierte « Arbeiter ,

der , arbeitslos geworden , dies « Unterstützung
nicht tatsächlich erhalten hätte oder erhält .

Die Sozialpolitik gerade auf diesem Gebiete

hat also unter der sozialistischen Mitregierung
einen kolossalen Fortschritt gemacht — von den

anderen Verbesserungen gar nicht zu reden .

Unter christlichsozialer Führung , wie sie der eben¬

bürtigen Ministerschaft deS Mayr - Harting jahr¬

zehntelang im alten Oesterreich vorauslief , mußte
vie Arbeiterschaft bis auf den heutigen Tag jeden

Fortschritt erkämpfen gegen die christ¬
lichen Dulder der vierzehnstündigen Arbeits¬

zeit , der Kinderarbeit , der Frauennachtarbeit , der

proletarischen Elends bei Krankheit oder Unfall .

Aber was steckt hinter diesen lvahrhaft

pyramidale « Lügen ?

Was steckt hinter der wahnsinnigen Behaup¬
tung , die Sozialdemokraten hatten es darauf an¬

gelegt , die Gewerkschaften zu vernichten ? WaS

steckt überhaupt hinter diesem Versuch , mit faust -
vicken Lügen die Sozialisten an der Krise und

ihren Folgen verantwortlich zu machen — gerade

tue Sozialisten , deren Weg und Ziel es ist , die

Arbeiterschaft aus den Qualen dieser Gesellschaft ,
aus Krise und Arbeitslosigkeit , aus Hunger und

Elend zu befreien ?

Kommunisten fordern l - olmMsu .

Aber Ulcldi gründlich - nämlich

20 Prozent .

Die Kommunisten verdächtigen immer die

freien Gewerkschaften , sie seien stets für den

Lohnabbau . Das ist natürlich eine Verleumdung .
Wie es aber die Kommunisten machen , das kön¬

nen wir wieder einmal an einem Beispiel zmgen .

In Deutschland haben die Ueberrevoluzzer einige

Konsumgenossenschaften heruntergewirtschaftet
und sie dem Bankrott nahegebracht . Darunter

befindet sich der Allgemeine Konsum¬
verein Halle . Gegen ihn mußte der ZdA.
( Zentralverband der Angestellten ) den Schlich¬
tungsausschuß wegen Abschluß eines neuen

Tarifverttmges anrufen . Durch Schiedsspruch
wurde der zwischen dem ZdA . und der Halleschen
EinkaufSvereiniaung bestandene Tarifvertrag
wieder in Kraft gesetzt . Ein weiterer Schieds¬
spruch bestimmte , daß die Tarifgehälter um acht

Prozent gekürzt werden sollten . Diele Kürzung
sollt « nach Meinung des Vorsitzenden des Schlich -
tungsausschusses nur infolge der besonderen

wirtschaftlichen Verhältnisse des Allg . Konsum¬
vereines zugestanden werden , lieber den weite¬

ren Verlauf der Dinge wollen wir die Ber -

bandszeitung des ZdA . reden lassen :

„ Den roten Konsum- Strategen war aber

das nicht genug . Nachdem sie vorher schon den

Manteltarif abgelehnt hatten , hatten sie mit

ihren RGO - Gelben sich einen regelrechten
Werkvereinstarif - Ersatz ftrbrizrert .
Der Allgemein « Konsumverein legte dem Gchlich -
tungsausschuß einen mit der RGO abgeschlos¬
senen Gehaltstarif vor , der einen Gehaltsabbau
von ungefähr 20 Prozent vorsah. Dieselben
RGO. - Leute , die nicht laut genug me freien Ge¬

werkschaften des Verrats zeihen und „keinen
Pfennig Lohnabbau " schreien , schließen im

Augenblick des Tarifstreits einen Gegentartf mit

rund 20 Prozent ÄehaltSabbau ab . Vernünftiger¬
weise ging der Schlichtung - ausschuß über den

Gehaltstarff der RGO . zur Tagesordnung über .

Das hat den Allgemeinen Konsumverein veran¬

laßt , in einem Schreiben an den gesetzlichen
Schlichtungsausschuß gegen sein « Einstellung zu

polemisieren . Dem Schlichtungsausschuß wird

vorgeworfen, nur nach rein polmschen Gründen

Dahinter steckt das riesengroße kapitalistische
Herz der Christlichsozialen .

Indem sie unter Lügen uns für die Folgen
dieses System « verantwortlich machen wollen ,
wollen sie durch Betörung der Dümmsten unsere
Kraft schwächen , um den von uns be¬

kämpften Kapitalismus erst recht
am Leben zu erhalten . Den Kapitalis -
mus , in dem es den Geldsackchristen , der Kirche ,
dem alten Adel , den Großgrundbesitzern herrlich
geht , während die armen Dulder sich mit einem

Wechsel auf das Jenseits begnügen mögen .
Je krasser die christlichsoziale Lüge , desto

deutlicher erkennbar der urgrundliche Haß gegen
die Sozialdemokratie , weil diese eben dem

Kapitalismus an den Leib geht.
Sie zittern vor dem Tage , da die Sozial¬

demokratie , jetzt eine Minderheit , zur Mehrheit
geworden , nicht nur den Folgen der Krise noch
ganz anders wird begegnen können , sondern , da

sie das Uebel an der Wurzel packen wird . Die

mitregierende Sozialdemokratie ist schuldig an
der Verelendung ? Hier in unserem kleinen

Staate ?
Was ist ' » mit Amerika ?

Dort gibt es leider noch garkeinenennens -
werte sozialistische Partei — und die

Verelendung ist größer al » in irgendwelchem
anderen Land der Welt ! Warum ? Weil das

Bürgertum dort allein regiert . Das amerikanische
Bürgertum , das durch das

llmlüge « wahren Ehristentums
die Befreiung des Denkens der Arbeiter immer

noch zu verhindern wußte !

Bo « dieser Lüg « leben di « Klerikale « und lebt

der Kapitalismus seit zweitausend Jahren .

Christus , der Revolutionär , hat die Händler
und Wechsler aus dem Tempel gejagt . Seine

Aposteln aber haben bis auf den heutigen Tag
nichts anders getan , als hie Herrschaft der Händ¬
ler und Wechsler mit allen Mitteln aufrechter¬
zuerhalten. Nun , da für den Kapitalismus
„ Matthäi am Letzten " kommt , krönen sie ihr

Lügengebäude halb zynisch , halb verzweifelt mit

der kapitalistischen Lumperei : stellen
die Sozialdemokratie als nicht willens hin , das

Elend der Arbeiter zu beseittgen , um so noch
einmal die Schäfchen um sich zu sammeln , die

ihnen
da » Hirtenamt tm Namen des Kapitalismus

neuerdings überantworten sollen .
Jagt sie doch hinaus zum Tempel , diese

Wechsler und Händler , die so wie in der „Deut¬

schen Presse " mit der unverschämtesten Verfäl¬

schung der Wahrheit , mit dem Betrug der öffent¬

lichen Meinung handeln !

geurteilt zu haben . Es wird weiter artsgeführt ,
daß di « RGO . eine wirtschaftliche Beremigung
von Arbeitnehmern ist mit dem Ziel , die wirt¬

schaftliche Lage der Arbeitnehmer ( Lohn, Arbeits¬

zeit ustv . ) zu verbessern . Gehaltsabbau
von 20 Prozent — das nennen die

Kommunisten , wenn sie Tarife abschließen ,
Verbesserung der wirtschaftlichen
Lage der Arbeitnehmer . "

So sehen diese Herrschaften aus , wenn , sie
als Unternehmer auftreten . Eine größere Ber -

logenheft einer Bewegung läßt sich schlecht
vorstellen .

Die Mage der „ Betzr "

über das Mißlingen de » Heimwehrputsche » .

Der „ Beöer " rechtfertigt auch diesmal den

Ruf , den er sich als Verteidiger feder fascisti -
schen Gemeinheit und {eben Angriffes auf Die

Rechte der Arbeiter erworben hat .
In der gestrigen Ausgabe beschwert er sich

bitter darüber , baßeinige Schutzbundheimwehr «
führer durch ihre Voreiligkeit und andere durch
ihr Zögern bas Gelingen des Puffches und

das Aufflammen eines Bürgerkrieges verhin¬
dert haben . Mit empörendem Zynismus malt

der „ Beöer " aus , daß heute bereits eine faser -
stische Diktatur rn ganz Oesterreich hätte
herrschen können , und daß die sozialdemokratische
Arbeiterschaft den Sieg deS Fascismus — wört¬

lich ! — anf ihrem Rücken z « spüren
bekäme !

Es steht nicht dafür , mit dem „Petzer " zu

polemisieren . Wir vermerken diesen pathologi¬
schen Erguß der tschechischen Agrarfascisten nur

als weiteres Beispiel dafür , daß die internatio¬

nale Bourgeoisie trotz allen nationalistischen
Phrasen eines SinneS Ist, wenn es gegen die

Arbeiterschaft geht .

Den Jungen die Ide « des Sozialismus so

glühend zu erhalte «, wie sie sich ehedem dem Alten

inS Herz senkte — daS ist di « große Aufgabe der

sozlaliftifchen Erziehung .
Darum fördert dl « Kinbersreunbe «

bewcgung , unterstützt dl « Werbeaktion im

September !
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Liebe und Tod .
Der zwette Mordprozeß der Session . - Ku Todesurlell .

T agesneuigkeiten
Der überparteilich -parteilose Wühler .

Du mischt Dich nicht in der Parteien Streit ,
willst Dirs nicht mit Bürgermeister , Pfarrer und

Lehrer verderben ;
ihr freundliches Lächeln möchtest Du Dir erhalte »
und ihre Wohlmeinung für all « Zukunft erwerben :

Deshalb mutzt Du parteilos fein !

Sus wieviel weichen Sesseln bist du nicht schon
gesessen!

Warte nur ! Bis Du erst nach den Wahlen in der

Pfütze fitzt ,
dann wrrft Du von allen benagt und schlietzlich,

Du Zahnloser ,

ganz ausgefressen !
H. H.

Martin Andersen Nero - Nobelpreis -
Kandidat ?

Eine Aktion der deutschen Volksbüchereien .

Seit etwa einem Jahr sind in Deutschland
Bestrebungen im Gang , die darauf abzielen , daß
dem dänischen Dichter Martin Andersen Nexö
der Nobelpreis des Jahres 1931 für Literatur zu¬

erkannt werde . Unter Vorantritt der Stettiner

Stadtbücherei und Volkshochschule haben sich
nahezu 200 reichsdeutsche Volksbücherei - uno

Bokkshochschulleiter verschiedenster weltanschau¬
licher Einstellung durch Namensunterschritt für
di « Zuerkennung des Preises an Martin Andersen
Nexö eingesetzt , die meisten , indem sie ausdrück¬

lich in persönlichen Zuschriften ihre besonder «
Sympathie für den Plan betonten . Dies ist um

so bemerkenswerter und zugleich erfreulicher , weil

es hier um den Dichter eines Landes geht , in

tvelchem die Volksbüchereien und vor allem die

Volkshochschulen im geistigen Leben der Nation

tiefer verwurzelt sind , als sonst in einem euro -

pärschen Land . Ter heute im 63 . Lebensjahr
stehende Dichter , der übrigens lange Jahr « in

Deutschland ansässig war , dürste es als ehrliche
und ernstgemeinte Wertung seines LsbenSwerkes

empfinden , wenn die berufenen Mittler zwischen
Volk und Bildung , di « Volksbüchereien und

Volkshochschulen , ihn , den Verfasser von „Pelle ,
der Eroberer " und „ Stine Menschenkind " und

vieler anderer Romane aus hem Bezirk der Hun¬

grigen und Bedrängten » als den großen prole¬

tarischen Dichter des Nordens , als den über¬

legenen Gestalter heutiger Menschenschicksal « auch

vor der breitesten Oesfenüichkeit ausgezeichnet
wissen wollen . Ob die Bemühungen Erfolg hcwen

werden , ist freilich noch Kveifechaft . Nach dem

Statut der Nobel - Stiftung find di « Leiter von

Volksbüchereien und Volkshochschulen als solche
nicht vorschlagsberechtigt ; indes ist diese Schwie¬

rigkeit formell bereits behoben dadurch , daß ein

Mitglied der Dichter - Klass « der Preußischen Aka¬

demie der Künste ( als solches vorschlagsberechtigt ! )
die Resolution weitergeleitet hat . Schwerer als

die formalen Schwierigkeiten dürften vielleicht di «

politischen sein; zwischen der sozialkritischen Ge -

sinnung , die in Ncxos Büchern zum Ausdruck

kommt , und der Zusammensetzung des Nobel -

KomiteeS besteht « ine unverkennbar « Diskrepanz ,
die um so schwerer Wiegt , als es sich diesmal nicht
— wie etwa im Fall « Sinclair Lewis — um

« inen anslättdischen , sondern um einen skandina¬

vischen Kandidaten handelt . Doch wie die Ent¬

scheidung auch fallen wird — die Tatsache , daß

sich nahezu die gesamte deutsch « Volksbildungs¬
bewegung für Martin Andersen Nexö als Nobel¬

preisträger einsetzt, verdient auch dann vermerkt

zu werden , wenn die Aktion zunächst zu keinem

Erfolg führen sollt «.

Kn Giftmord bei Gablonz ?
Wie uns aus Gablonz a. d. N. berichtet wird ,

verschied in Proschwitz der fünfzigjährige Arbei - .

ter Wenzel Spiker unter verdächtigen Umständen .

Spiler war tags zuvor unter heftigen Bcrgif -

tungserscheinungen erkrankt und starb unter qual¬

vollen Schmerzen . Die Behörde verfügte die B' -

schlagnahme der Leiche, da der Verdacht eines

Giftmordes vorliegt . Die Konkubine des Spiler

wurde von der Gendarmerie in BerwahrungShast
genommen .

Ein deutsche » Bermefsungsflugzeug
über Mittelschweden abgestürzt .

Stockholm , 17 . September . Ein deutsches ,
Flugzeug mit der Zulassungsnummer „ D 1812 "

der bayrischen Flugzeugwerke stürzte heute um

12 Uhr 45 nördlich des Bire - Sees im Bezirk
Jönköping in Mittelschweden ab . DaS Flugzeug
zerschellte auf dem Boden , seine vier Insassen
kamen nms Leben . Da die Leichen bis zur Un -

kennntlichkeit verstümmelt sind , ist eS schwer , sie

zu identifizieren . Zeugen haben das Unglück nicht

gesehen , doch war oaS Krachen weithin

hör b a r . Das Flugzeug dürfte vor dem Un¬

glück über den Wolken geflogen sein , die heute

ziemlich niedrig liegen .
Bei zwei der Getöttten wurden Papiere ge¬

funden , auS denen hervcrgeht , daß cs sich um

einen gewissen Johann Wirtz und ehren ge¬

wissen Franz Paul , beide aus Bayern , handelt .

AuS ihren Pässen ' geht hervor , daß sie am 31 .

Juli Malmö auf der Einreise - nach Schweden

passiert haben . Bei den anderen Getöteten wur¬

den keine Papiere gefunden . Die Untersuchung
wird fortgesetzt .

*

Berlin , 17 . September . Zu dem Flugzeug¬
unglück im Bezirk Jönköping in Mittelschweden
tzrird aus Luftfahrtkreisen mitgeteilt , daß es sich

Prag , 17. September . Heute wurde der zweite
von den vier Mordfällen der Schwurgerichts¬
periode unter dem Borsitz des Kreisgerichts - Vize¬
präsidenten B o u ö e r verhandelt . Es ist ein Liebes¬
drama krassester und schrecklichster Art . Angeklagt ist
der 33jährigc Schuster Anton Koutsky , der am
M. M a i d. I . seine Lebensgefährtin Marie R o z -
toöil getötet hat . Der Mord geschah in der Ort¬

schaft Pleteny lljezd bei Kladno .
Der Angeklagte ist ein recht häßlicher Mensch

und hat sich als kleiner Dorsschuster mit Mühe und
Rot durchs Leben geschlagen . Er sehnte sich nach
einer Frau — seine erste Gattin hatte ihn 1926

verlassen — und da er keinen anderen Weg wußte ,
schrieb er auf ein Inserat hin , in dem „ « ine
junge , hübsch « geschiedene Fra » eine «
Mann bis zu 50 Jahren " suchte. So lerm « er
Marie Roztoöil kennen und am 1. März 1980

zog sie zu ihm und sie lebten nun in gemeinsamem
Haushalte . Gleich am Beginn der Bekanntschaft
hatte er einen harten Schlag zu überwinden . Die

Fran gestand ihm nach kurzem Zusammenleben , daß

sie im vierten Monat schwanger sei , angeblich
von ihrem früheren Mann . Durch Zufall kam

er jedoch darauf , daß sie ein « Geldsumme , iiej
sie von ihm erhalten hatte , einem ihm unbekannten ,
Manne geschenkt hatte , wie aus einem Zettel

hervorging , der mit „ Vaclav " unterschrieben
war . Sie gestand nun , auch andere Beziehungen ge¬
habt zu haben und bat um Nachsicht . Tatsächlich
machte er ihr keine weiteren Vorwürfe . „ Reden
wir nicht weiter davon — aber ich bitt «

dich , so sehr ich kann , mach mir in dem

Dorf kein « Schande ! " Und nun lebte « sie ei «

ganzes Jahr friedlich miteinander . Zweimal hatte
die Frau Fehlgeburten .

Im April d. I . änderte sich das alles . Die

Frau begann häufig nach Prag zu fahren , angeb¬
lich um mit Hilfe ihres Bruders ein Gasthaus
zu übernehmen . Er fuhr ihr nach und merkte ball »,

daß sie ein « Bekanntschaft mit einem gewissen
Johann Prochaska hatte , den sie gleichfalls durch
ein Inserat kennen lernt «, und mit dem sie auch

alsbald in intime Beziehungen trat . Einmal stellt «
er das Paar auf der Straße und drohte den beiden .

Die Frau , die immer noch bei ihm wohnte , erklärte

plötzlich , ihn verlassen zu müssen . Ihr Bruder

wolle es so haben , sie selbst liebe ihn noch innner

von ganzem Herzen . Kurz darauf widerruft sie den

Entschluß und bleibt doch bei ihm . Und nun beginnt
ein wahrer Katze - und Maus - Spiel . Sie fährt

wieder einmal nach Prag , kommt nicht zurück , dafiir

um ein Flugzeug der deutschen Verkehrs - A. - G.

Fürth handett . Die Maschine wurde vor einiger
Zeit an . die Photogrammetrie in Mün¬

chen vercharkert , um in Schweden Luftbildauf¬
nahmen zu machen . Bei den bisher identifizier¬
ten Verunglückten handelt es sich um den Pilo¬
ten Johann Wirtz , den die Photogrammetrie ge¬

stellt hatte . Franz Paul ist vermutlich der Pho¬
tograph der Expedition .

Tchiffszusammeustotz im Rebel .

Hamburg , 17 . Sevtember . In dem ersten
Nebel , der sich auf der Unterelbe in der ver¬

gangenen Nacht bis zu den frühen Morgenstun -
den bemerkbar machte , kam es bei Brunsbüttel

nachts zwischen dem „ D a l a e l v e n" , der der

Hamburger Reederei Bolten gehört , und dem

von Hamburg nach der englischen Stadt New

Castle ausgehenden norwegischen BergnügungS -
dampfer „ M e t e o r " zu einem Zusammenstoß ,
wobei beide Schiffe erhebliche Beschädigungen er¬

litten . An dem auf einer Reise von Leningrad
nach Holland begriffenen deutschen 1439 Brutto -

Tonnen großen Dampfer wuroe der Steven ver¬

bogen und Teile des Vorschiffes eingedrückt , so

daß Wasser eindrang . Das Schiff konnte aber

nach kurzem Aufenthalt die Reffe nach seinem
Bestimmungsorte forffetzen . Das norwegische
Schiff „ Metrow wurde anscheinend schwer ge¬

troffen . Es wurde das Promenadendeck einge¬
drückt . Es konnte aber gloichfallS die Reise fort¬

setzen. Menschenleben sind nicht zu Schaden ge¬

kommen .

Stein « ans den Schi ««««. Auf der Bahn¬
strecke Rosenheim —Salzburg wurden , wie erst

jetzt bekannt wird , Ende vergangener Woche von

einem Streckenwärter eine Anzahl großer Steine

auf dem Geleise gefunden . Der Wärter verstän¬

digte sofort seine Diensfftelle und die zuständige
Gendarmerie , die eifrig auf der Suche nach den

Attentätern ist .

Tödlicher Familienhaß . Der sogenannte Faß¬
mannhof in Gelsenkirchen war Mittwoch nach¬
mittag der Schauplatz einer schweren Bluttat .

Im Laufe eines Streikes zwischen den Familien

Kuepper und Dreger , die schon seit Jahren mit

einander in Unfrieden leben , ergriff der dreißig
Jahre alte Heinz Dreger eine Pistole und schoß
auf den Schwager des Kuepper , den 33jährigen
Dots , der tot zusammenbrach . Wilhelm Dreger ,
ein Bruder des Schützen , hatte versucht , einen

Schuß auf DorS abzugeben , doch seine Waffe ver -

sagte . Die Brüder Dreger wurden von der

Polizei festgenommen und die Leiche d « S Er¬

schossenen polizeilich beschlagnahmt .

Radfahrer von « ine « Auto «iedergefcchren .
Mittwoch abend kchrte der ZugsbeAeiter Josef
8 a Lek auS Pilsen auf einem Fahrrade von

Alt - Plzcnec pach Pilsen zurück. Aus bisher unbe¬

kannter Ursache stieß 8asek mit dem entgegen¬
kommenden Personenauto des Kauftnannes Wen¬

zel Ktolba aus Pilsen zusammen , welches ihn in

trifft ein von ihr und Prochaska gemeinsam
unterschrieben «! Brief ein , in dem es heißt , „ alles
sei aus , er möge sie in Hinkunft in

Ruh « lassen . " Und gleich darauf ein Tele¬

gramm von ihr , mit dem sie ihn nach Prag
zitiert . Er kommt auch und hört von ihr , der Brief
sei n i ch t ern st gewesen , sie bleibe bei ihm. Sie

kehrt zu ihm zurück . Und nach einigen Tagen lobt

sie Prochaska ihm gegenüber in überschwenglicher
Art . „ Diese Schuh « hat er mir gekauft ,
dieses Kleid ist von ihm . Ich hab dich

satt , ich geh wieder nach Prag . " Das war

am 29. Mai d. I . Am folgenden Morgen
macht sie sich daran , ihre Sachen zu packen . Sie

steht auf dem kleinen Hof des Häuschens und klopft
ihre Kleider aus . Er kommt zu ihr heraus und ver¬

sucht nochmals eine Versöhnung . Sie gibt ihm kein «

Antwort . Da holt er di « Axt des Hausherrn , tritt

an dir Frau heran . Sie schreit ihm ' zu : „ M a ch,
was du kannst ! " Und gleich darauf schlägt er

ihr die Axt gegen die Schläfe . Sie fällt zusam¬
men . Mit zwei weiteren Hieben zertrümmert «r ihr
Schädeldecke und Hinterkopf , dann schleift
er den Körper in den Schupfen , holt sein Rasier¬
messer aus dem Haus und schneidet ihr mit einem

furchtbaren Schnitt den zermalmten Kopf fast vom

Halft . Dann wäscht er mit ReiSbürste und Besen
den Hof, fährt nach . Kladno und trinkt einige
Biere in einem Gaschaus . Abends besucht er ftin «
Mutter und kehrt heim . Dort erklärt er den

inzwischen heimgekehrten Hausleuten auf ihr «
Fragen mit fürchterlicher Ruhe : „ Ich habe sie
a b g e m u r k st . " Man fand bei ihm einen innigen
. Abschiedsbrief an ftine Mutter .

Verschiedene Zeugen belasteten ihn . Er soll in

der letzten Zeit getrunken haben und die Frau
hatte angeblich kein « guten Zeiten bei ihm . Cr ist
wegen Diebstahls vorbestraft . Aber wie auS den vor¬

liegenden Briefen an di « Ermordete hervorgeht , hat .
er sie wirklich lieb gehabt .

Verteidiger Dr . Bas tat ftin Möglichstes .
Trotz ftiner überaus temperamenwollen Verteidi¬

gungsrede bejahten di « Geschworenen jedoch . di «
Schuldfrage aus Mord mit zehn Stimmen, !
worauf der Vorsitzende das Todesurteil fällt «.
Die Verteidigung hatte noch ei « Eventual - ,

frage auf Totschlag beantragt , doch wurde

dieser Antrag abgelehnt . Der Verurteilte blieb bei

der Urteilsverkündigung vollkommen ruhig .
Der Verteidiger meldet « di « Nichtigkeitsbe¬
schwerde an . rb .

den Straßengraben stieß . Durch den Anprall
erlitt " 8aLek schwere Verletzungen am Kopfe , eine

Verletzung des Rückgrates und des Rückenmarkes ,
so daß er nach Mitternacht auf Donnerlag im

Piffner Krawkerchaus verschied .

Ein Jahr i « der Lust ! Auf Grund der von

Professor Moltschanoff bei der Nordpolfahrt des

Luftschiffs „ Graf Zeppelin " gewonnenen Erfah¬

rungen mit Registrierballons wird nunmehr vom

arktischen Institut - in Leningrad die erste unbe¬

mannte Ballonexpedition in die Arktis vorbe¬

reitet . In der Nähe der Behringstraße soll ein

widerstandsfähiger , automatisch kontrollierbarer

und mit Registrierapparaten ausgestatteter Bal¬

lon auffteigen und em Jahr lang in der Luft
bleiben . Der Ballon wird während dieser Zeit
alle metereologischen Vorgänge automatisch regi¬
strieren .

D« r „ Wert " der Millionäre . Wie aus Ame¬
rika berichtet wird , gibt eS in den Bereinigten
Staaten und Kanada . 391 Personen , die den Wert

ihres Lebens auf eine Million Dollar oder noch
höher einschätzen und entsprechende Versicherungs¬
prämien zahlen . 185 der 391 Millionär - Versiche¬
rungen lauten auf eine Million Dollar . Pierre
S . Du Pont hat sein Leben mit sieben Millionen
Dollar versichert , William Fox mit 6,500 . 000
Dollar , John C. Martin mit 6,540 . 000 Dollar ;
auch aus anderen bekannt gewordenen Ziffern
wird ersichtlich , daß die Warenhaus - , Film - und

Automobilkönige ihre Leben für die kostbarsten
halten .

Radio im Kopfkissen . Um den Kranken in Kli¬
niken dar lästtge Radiohören mit Kopfhörern zu
ersparen , bringt eine amerikanische Radiogesellschaft
ein eigens konsttuierteS Kopfkissen heraus , das die
Stelle des Lauffprechers vertritt . Das Kiffen ist aus
porösem Schwammgummt konstruiert und besitzt im
Innern einen Elekttomagneten , der an die zentrale
Empfangsanlage angeschloffen ist . Wenn sich der
Kranke mit dem Kops auf das Kiffen legt , so enl -
tönt dem Kiffen eine leise , gedämpfte Musik oder
eine andere Radioübertragung , die von den benach -

. batten Kranken kaum gehört werden kann .

Lokomotiv - Weltrekord . Auf der «nglffchen Strecke
Swindon —London ( Padington - Station ) erzielte rin
Schnellzug der Great Western RailwayS «ine Durch -
schnittsgeschwindigkeit von 123 . 6 Stundenkilometern .

I « der Budapester Oper brach Dienstag gegen
Mitternacht geraum « Zeit nach Schluß der Vor¬

stellung in der großen Garderobe im sechsten Stock¬

werk, wo sich auch die Theaterreqnifiten befinden ,
ein Brand aus . Di « Flammen brachten die Fenster
zum Bersten und schlugen heraus . - Die sofort ver¬

ständigt « Feuerwehr ist am Werke , den Brand zu
löschen . In der Oper fand am Abend gerade di «

Eröffnungsvorstellung der Saison statt .

Aus dem Bictor - Hugo - Museum in Paris wurde

| aus dem Sterbezimmer des Dichters ei « werwolle

Handschrfft Hugos geraubt , di « hinter Glas beim

Sterbebette hinterlegt war . Victor Hugo hatte in

diesem Dokument sei « Glaubensbekenntnisse in den

letzten Jahren niedergeschtteben : „ Ich stelle eine

Vom Rtmdhmh

Empfehlenswertes aus ven Programme « .

Samstag .

Prag : IlLV : Schallplatten ; 17 . 1V: Jugend¬
stunde ; 1826 : Deutsch « Sendung : Jugend¬
stunde mit Musik ; 19 . 08 : Blasmusik ; 20 . 00 : Orche¬
sterkonzert ; 22 . 50 : Tanzmusik . — Brünn : 14 . 3V:
Orchestettonzert ; 18 . 25 : Deutsche Sendung :
Klastische Klaviermusik . — Betti « : 19 . 00 : Mte
Meister . — Leipzig : 17 . 00 : Waldfräulein , Märchen
nach Zedlitz ; 19 . 00 : Klavierkonzert . — München :
16 . 10 : Alt « Meister der Orgel . — Wien : 20 . 10 :
AimSe , drei Akte von Paul Geraldy . — Moskau :
19 . 00 : Konzert .

Partei vor , die bisher noch nicht existiett , di « Partei
der Evolutton und der Zivilisation . Dftft Partei
wird di « Pattei des 20. Jahrhunderts werden . Es
werden aus ihr die Bereinigten Staaten Europas
und der Weltfriede hervorgehen . . " — In Sammler -
kreisen wird erklärt , daß es sich hier eher um einen
taktlosen Scherz , als um einen Diebstahl handelt ,
und daß dieft wegen ihrer Ottginalität auf keine
Art und Weift zu veräußernd « Handschttft alsbald
dem Museum ' rückerstattet werden wird , ebenso wie
ftinerzeit auch Leonardo da Bineis „ Mona Lisa "
dem Louvre zurückgegeben wuÄe .

Edison schwer krank . Aus West Orange tat
Staate New Jersey wird gemeldet , daß der Gesund¬
heitszustand Edisons immer kritischer werde . Die
behandelnden Aerzt « veröffentlichen alltäglich am
Morgen und am Abend «in Bulletin über den
Gesundheitszustand Edisons . Die Umgebung des
berühmten Erfinders verhehlt nicht ihr « ernsten
Befürchtungen . Der Krank « muß strengste Diät
halten .

Wünschelrutengänger .
So einfach wie die alten Schatzgräber , haben es

die modernen Rutengänger nicht . Sie muffen an¬
ders arbeiten , wissenschaftlicher , ernster . Die Ge¬
schichte der Spttngrute ist uralt , und wir finden
darüber schon etwas im 4. Buch Moses , IV . Buch
der Aeneis von Virgil und im X. Buch des Nibe¬

lungenliedes . Man sagt gewifle vorgeschriebenc
Sprüche auf , sucht « nach Waffer , nach Salz , nach
Gold , nach Erz , und wenn man zufällig etwas
fand , war es gut , wenn nicht , dann hatte man eben
Pech . Spttngrute und Aberglaube waren lange
Zeit ttnfach untrennbar , doch das hat sich geändert .
Noch vor 50 Jahren gab es zwar in den Gruben
staatlich angestellte Rutengänger , aber auch sie
suchten an Hand von Haselnußwurzeln und sagten
ihr Sprüchlein her .

Die Wiffenschaft hat sich lange dagegen ge -
wehrt , di « Rutengänger ernst zu nehmen , mußte aber

seit Anfang dieses JahrnndertS , als sich wirklich

große Erfolge einstellten , der Sache auf den Grund

gehen . Ob das Rätsel — ein solches wird es wohb - i
immer bleiben — vollkommen gelöst ist, weiß man

nicht , aber heutzutage gilt allgemein folgende An¬

nahme als ttchttg : Es bllden sich unter - er Erd¬

kruste infolge von Wasseransammlungen oder Ver¬

werfungen des Gesteins Deformationen des

elektrischen Feldes . Die Radioaktivität des

Grundwassers , die nachgewiesen ist , nimmt die aus
dem sft umgebenden Gestein abgesonderte Emana¬
tion auf . Einfacher gesagt , . jene sogenannten
Beta - Strahlen durchdringen die Gesteinsschichten
und gelangen über die Oberfläche , wo sie die Luft

elektrisieren und die durch das Tragen der Rute

angespannte ArmmuSkulatur bis zur Muskelzuckung
reizen . Das ist alles , aber eS ist sehr viel .

Man sollte meinen , daß einfach jeder beliebige
Mensch sich als Rutengänger stabilisieren könne , doch
das ist nicht der Fall . Im Gegenteil , es gehört
nicht nur eine gewisse Veranlagung dazu , sondern
auch ein « Vorbildung . Um ein guter Rutengänger
werden zu können , muß man ein eingehendes Stu¬

dium der GesteinSmassen der Erde betreiben , muß

wissen , wo man voraussichtlich Wasser oder Erz oder

etwas anderes finden kann und wo sich das Suchen

erübrigt , weil derartig « Dinge dort gar nicht vor¬

kommen können . Zweitens gehört ein jahrelanges
Training dazu , und zwar muß der junge Ruten¬

gänger an bereits bekannten Objekten ,
die schon lange entdeckt sind , seine Eignung
erproben . Rur wenn die Rute auch bei ihm

dort , wo man schon etwas fand , ausschlägt , hat er

Aussicht , auch wo anders etwas zu finden . Last
not least gehört ein « ausgesprochene Geh¬

begabung dazu : Ausschaltung ftglicher Aufre -
gung , Ausschaltung der Nerven , Konzentrafion auf
das zu suchende Objekt . Heutzutage arbeiten die

Rutengänger fast immer mit erstklassigen Geologen
und Geophysiker « zusammen ; denn es ist von großer
Wichtigkeit , zu wissen , waS man ungefähr erwarten

kann . Es gibt sogar einen internationalen Ver¬
band der Wünschelrutengänger , der seine Mitglieder
strengen Prüfungen unterzieht . So ttaftn sich vor

kurzem di « Wünschelrutengänger in der Nähe von

Berlin und zeigten Proben ihrer Kunst . Jeder

Rutengänger arbeitet nach seiner eigenen Methode ,
und viele unter ihnen können ost nur sag «n, daß
an diesem oder jenem Ott etwas zu finden sein
wird , sie wissen aber nicht immer , daß es bestimmt
Waffer oder Erdöl oder Erz ftin wird . In diesem
Falle ist der Rat des Geologen von großer Wich¬

tigkeit , weil ja in jedem Falle die Bohrung anders

angefttzt wird . Daß die Rutengänger , unter denn »

es Leute mit einer phänomenalen Gehbegabung
gibt , heute anerkannt werden , steht fest, denn die ,
Wissenschaft hat sich nicht nur di « größte Mühe
gegeben , das Anschlägen der Rute ( die übrigens
auS Metall besteht ) zu erklären , sondern arbeitet

bereits seit Jahren bei allen wichtigen Fällen mit

Rutengängern zusammen .
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einzupauken . Aber es stellte sich heraus , daß dieses
Geschöpf mindestens so dumm wie häßlich war . Nach
einigen Wochen angestrengkester Arbeit verstand sie
Noch immer nicht daS geringste davon , was man

eigentlich von ihr verlangte . Blöde und hilflos glotzte
sie den verzweifelten Regisseur an , der ihr die be¬

scheidensten Regeln der Mimik bcibringen wollte .

Vergeblich , keine Gefühlsregung zeichnete sich auf
ihrem häßlichen Gesicht ab . Man mußte schließlich
zu einem Hilfsmittel greifen . Eine Schauspielerin
studierte das Gesicht des Mädchens so eingehend , um

sich dann möglichst nach dem Vorbild zu schminken .
Dafür , daß sie gewissermaßen als Modell fungierte ,
gab man dem häßlichen Mädchen eine Entschädigung
von einigen hundert Mark , die sie hocherfreut an¬

nahm . W. Genz .

| darüber entscheiden soll , wer von beiden den Ehren¬
titel „ Die Häßlichste " zu Recht führen darf .

Aber nicht nur in Europa , sondern auch in den

Bereinigten Staaten scheint man der ewigen Schön¬
heitskonkurrenzen überdrüssig zu sein . So wurde in

Ohio eine Häßlichkeitskonkurrenz veranstaltet . Aller¬

dings hatte diese einen besonderen Hintergrund . Ein

wohlhabender Farmer nämlich , der sich verheiraten
wollte , hatte einigen sehr hübschen Mädchen Heirats¬
anträge gemacht , die aber sämtlich abgewiesen wur -
den . Zornentbrannt beschloß er daher , nur ein häß¬
liches Mädchen zu ehelichen . Er gab also ein Inserat
auf , in dem er ein recht häßliches Mädchen im Alter
von fünfundzwanzig Jahren suchte. Es meldeten sich
eine Unzahl , von denen dreißig infolge ihrer quali¬
fizierten Häßlichkeit zur näheren Auswahl gestellt
wurden . Eine Polizeibeamtentochter aus Kanada

ging schließlich als Siegerin hervor , da sie die

Scheußlichste war .

Es ist noch nicht lange her , daß auch im Film -
patadies Hollywood eine abschreckend häßliche
Fran gesucht wurde . Man wählte und prüfte lange ,
bevor man die richtige fand Endlich aber war es
dem Regisseur gelungen , rin Mädchen aufzutreiben ,
bei dessen Anblick den Männern die Haare zu Berge
standen . Das Mädchen wurde engagiert und man

geputzt hätte . Nein , dies « unglaubliche Ord¬

nung war Dauerzustand und da » eben ist da »

Wunderbare daran . ES präsentiert sich heute ,
siebzehn Jahre nach der kaiserlichen Visite , eben¬

so gepflegt und auSstellungSreif wie damals .

Aber daß da etwas nicht geheuer ist , spürt
man gleich beim Eintritt ins Dorf . Es ist un¬

heimlich still . Keine Musik klingt . Und es ist
doch Sonntag heute und dieL ist doch ein böhmi¬
sches Dorf. , Kein Mädchen an dem schönen
alten Brunnen . Alte Brunnen verlocken dazu ,
ihre Tiefe zu schauen . Wir neigen unS über den

Rand . Aber der Brunnen hat keine Tiefe . Eine

seichte trübe Pfütze , von Wasserlinsen bedeckt , er¬

zittert unter unserem Atem . Das Rad läßt sich
nicht drehen . An dem Hause zur Rechten hängt
eine weiße Tafel , daraus ist ein roter zungen¬
bleckender Löwe gemalt , oer in einer Tatze eine

breite Fleischeraxt hält . Es ist das Innungs¬
zeichen der böhmischen Fleischhauer. Sonst deu¬

tet keine Spur darauf hm , daß hier Fleisch aus¬

gehackt und verkauft würde . Daneben ein Aus¬

lagekasten . In Reih und Glied stehen drin

einige Gegenstände , darunter ein Kindersäbel in

schimmernder Scheide . Zu der Auslage gehört
kein Laden . Zaghaft nähert man sich einem der

prachtvollen Fenstergitter , um einen Blick hinter

die Scheiben zu tun . Aber er stößt sich an un¬

durchdringlicher Schwärze . Betroffen entdeckt

man , daß dicht hinter den Scheiben eine schwarz¬
gestrichen « Mauer die Fensteröffnung füllt . Und

so ist es bei allen Fenstern des Hauses . Di «

grünen Rahmen sind vernagelt . Die Gitter sind
zwecklose Zier .

Gegenüber steht ein behäbiges Haus mit

hoher Este. Haust hier der Dorfbäcker ? Appetit

Sie Konkurrenz der hSßlichftev Frauen .
Schadenersatzklage wegen „ Verminderung

abstoßende « Aussehens " .

Man hat den Mut der Berliner Schauspielerin
Koppenhöfer bewundert , die eine Zeitlang

hauptsächlich abschreckend häßliche Frauen auf der

Bühne darstellte . Um möglichst genau der Vorstel¬

lung zu entsprechen , die sich der Autor von seiner

Dramenfigur gemacht hat , scheut sie vor keinem Mit¬

tel zurück . Richt genug damit , daß sie sich möglichst
grotesk schminkt , —- sie hat auch in einer bestimmten
Rolle ihren Mund künstlich dadurch erweitert und

verunstaltet , daß sie einen besonders konstruierten

Apparat trug , der den Mund breiter spannte . Run

kann man es vielleicht noch verstehen , wenn eine

Schauspielerin um des künstlerischen Eindrucks willen

den Mut zur Häßlichkeit aufbringt . Grotesk aber

wirkt es , wenn sich zwei Frauen erbittert darum

streiten , wer den Titel der Häßlichsten für sich in

Anspruch nehmen darf . Ein solcher Wettstreit ist nun

zwischen einer englischen und erner französischen
Schauspielerin ausgebrochen .

Claudine Polat re heißt die Französin , oie

unbedingt als die häßlichste Frau gelten will . Sie

führt ins Treffen , daß sie mit ihrem breiten Mund ,

ihren Schlitzaugen und ihrem gedrungenen Körper

unbedingt häßlich sei. Man kennt sie an den großen
Bühnen , und wenn die Rolle einer abschreckend häß¬

lichen Frau zu besetzen ist , ruft man stets Claudine .

Auf diese Weise hat sie es verstanden , sich durch ihre

körperlichen Mängel ein ziemlich beträchtliches Ein¬

kommen zu schaffen . Aber vor einigen Monaten

schien es beinahe mit ihrer Laufbahn zu Ende zu
sein. Sie erlitt nämlich einen Automobilunfall und

wurde durch Glassplittrr am Mund erheblich ver¬

letzt, so daß die Wunde genäht werden mußte . Da¬

durch wurde aber der Mund etwas kleiner , sie verlor

also an Häßlichkeit . Daraufhin verklagte die ge¬

schäftstüchtige Schauspielerin den Automobilbesitzer ,
der den Unfall verschuldet hatte , auf Schadenersatz

wegen verminderter Erwrrbstätigkeit , - do ihr häß¬

liches Aussehen durch ' den schmäleren Mund nicht
mehr so charakteristisch zutage trete .

Diese Schauspielerin liegt nun in erbittertem

Kampf mit einer englischen Kollegin , namens Mary
Ann B e v a n n. Auch dies « Frau ist unnatürlich
häßlich. Sie besitzt ein langes Gesicht , verzerrte

Mundwinkel , vorstehende Backenknochen und '
sieht

ewig mißvergnügt » aus . Ein Varietöagent entdeckte

sie . Sie wurde verpflichtet , jeden Abend auf der

Bühne eines Varietes zu erscheinen , wo sie durch
ihr trübseliges , erbostes Aussehen allein das Publi¬
kum aufs höchste belustigte . Run wären sich die

beiden Frauen wohl nie über den Weg gelaufen ,
wenn die Engländerin nicht zu einem Gastspiel nach

Frankreich gekommen wäre . Dort trat sie unter dem
Titel der „häßlichsten Frau der Welt " auf , und diese

Anmaßung ließ die französische Schauspielerin nicht
ruhen . Vergeblich versuchte sie, eine einstweilige Ver¬

fügung gegen die verhaßte Rivalin zu erlangen . DaS

Gericht ließ sich darauf nicht ein . Schließlich wurde
eine Einigung dahingehend erzielt , daß ein « beson¬
dere Jury , die sich aus Fachleuten zusammensetzt ,

ist <Lit

Der Speisewagen und der Schlafwagen , das

sind so für den gewöhnlichen Bürger sichtbare Zeugen
der Luxus . Es ist ja auch ein recht teurer Spaß ,

so 70 bis 80 K täglich für zwei Mahlzeiten mit

einem Bier und für ein Frühstück herzugeben oder

nebst dem hohen Fahrpreis 50 bis 80 X Zuschlag
für ein herzlich unbequemes Bett zu bezahlen . Dir

internationale Speisewagengesellschaft verdient denn

auch an ihrem Publikum in geradezu unerhörter

Weise und es sind alljähtlich viele Zehntmillionen
Franken , die sie als Reingewinn einsteckt .

Man sollte glauben , daß eine solche reiche Ge¬

sellschaft auch ihre Angestellten ordentlich bezahlt .
Sie müsien ja immer sauber und adrett einhergehen
und sicherlich ist es der Traum so manchen Jungen ,
der di « Oberkellner oder Schlafwagenschaffner in

einer Station sieht , auch einmal so einen schönen
Posten zu erwischen . Run , wir wollen einmal die

Aufmerksamkeit der Oeffentlichkeit darauf lenken ,

wie die noble Schlastvagengesellschaft , die überdies

eine ausländische Gesellschaft ist, ihre Ange¬

stellten in der Tschechoslowakei behandelt .
Bor uns liegt di « „Dienst - und Arbeite -

ordnung der Angestellten der ersten Kategorie der

internationalen Gesellschaft der Schlafwagen und

der großen europäischen Expreßzüge in Prag " . Da

finden wir im Art . 3 folgende Bestimmung :

„ Im Fall « dringenden Bedarf «» find die An¬

gestellten verpflichtet , über di « normale Arbeits¬

zeit hinaus zu arbeiten , ohne daß sie für diese

Ueberzrit einen Anspruch auf einen Geldersatz
hätten . Jede Ueberzeitarbeit wird durch eind

entsprechende Ruhezeit entschädigt . "
Die Gesellschaft fängt also schon mit einer

hübschen Umgehung des tschechoflowakischen Arbeits¬

zeitgesetzes an , indem sie die Angestellten verpflichtet ,

unentgeltlich und unbeschränkt Ueberzeitarbeit zu

leisten , wofür fie ihnen dann ein « Ersatz -Freizeit
verspricht .

Aber es kommt noch viel bester . Da ist der

Artikel 4, welcher die Bestimmungen über Kündigung
und Entlastung enthält . Und da heißt es myt :

„ Insbesondere kann der Angestellte ohne
Kündigungsfrist entlasten werden , wenn er

wegen Krankheit oder U. nfall seinen Dienst
durch mehr als sechs Wochen nicht ausüben kann . '

Es handelt sich hier um Angestellte der ersten

Kategorie , also Lerwaltungsbeamt « , Oberkellner

usw. , welche der Pensionsversicherung unterliegen
und auf die sich daher zweifellos die Kündigung ? -
fristen des Handlungsgehilfengesetzes beziehen . Richt

nur , daß die noble Gesellschaft «inseitig eine ein -

monalige Kündigungsfrist jeweils zum 1. oder 15.

jeden Monats festsetzt , sichert si « sich auch noch das

half ihr Wehren ? Ein k. u. k. Thronfolger war

mächtiger « IS zwanzig Bauern . Er erlaubte

nicht , daß seine Fasanen auf Zabovresker Gebiet

hinüberwechselten . Darum kaufte er das ganze

Dorf und die dazugehörigen Gründe . Die

Bauern zogen auS . Nur ein paar Hofarbeiter
durften bleiben .

Und Franz Ferdinand wählte utrter den

Schätzen , die er von seinen Tiroler Reisen mit¬

gebracht hatte , di « geeigneten auS und ließ eine

Schar von Handwerkern kommen . Er ließ an

die Höfe stolze Einfahrten anmauern , Schorn¬
steine aufsetzen und Fensterläden mit Herzchen
einhängrn . Er überwachte das Anbringen oer

köstlichen Fenstergitter , wählte für die Madonna

den richtigen Standort und bestimmte die Höfe ,
die würdig waren , die ritterlichen Wappen zu

tragen . Er gab diesem Hause einen zinnernen
Dachreiter , jenem eine Holzveranda , dem dritten

ließ er wurmstichiges Fachwerk einfügen . Er be¬

fahl den Brunnen auf den Dorfplatz . Dann ließ
er die Tafel des Fleischhauers und den Auslagen¬
kasten des Kaufmanns anbringen . Und als er

sah , daß sein Werk gut war , verbot er den Hof¬
arbeitern , Haustiere zu halten , damit der Rasen
und die Sandwege nicht beschmutzt würden .

Franz Ferdinand starb , der Krieg fraß den

und jenen der Hofarbeiter . Ihre Nachkommen ,
die das Alpendorf auf dem böhmischen Granit¬

plateau sauber halten , sind schweigsame Men¬

schen . Wer vermöchte eS auch, ständig zwischen
Kulisten zu leben , ohne Schaden zu nehmen au

seinem Gemüte ? L. B.

auf Sonnta ,
mit Kümmel und ' Salz bestreut , meldet sich. Aber

hier ist kein Bäcker . Hier war niemals einer .

Die Esse ist aufgeklebt . Hier ist alles aufgeklebt ,

hingestellt, aufgehängt . Der Brunnen ist ein

Schwindel. AuS ihm wurde niemals Wasser ge¬
schöpft . Di « schönen Veranden mit den mächti¬
gen geschnitzten Pfosten sind Schwindel . Sie
dienen hier keinem Menschen . Die Schornsteine
und Giebel sind Atrappen . Sie wurden im

Jahre 1910 aufgesetzt . Der Taubenschlag ist
eine Vorspiegelung , denn in ihm durften keine

Tauben nisten . Die Wappen über den Einfahr¬
ten sind Falschmeldungen . Denn kein Ritter¬
geschlecht bewirtschaftete je diese Höfe . Die gro¬
ßen Scheunen sind Lügen . In ihnen wird keine

Ernte geborgen .
Einzig das Kirchlein scheint echt zu sein .

Seine Fenster sind nicht vermauert . Durch ihre
Gitter und Scheiben darf das Licht hinein .
Drinnen aber leuchtet auf dem Altartuch
rote hussitische Kelch und daS strenge Antlitz
Magisters Hu » blickt unS im Zwielicht
weifend an .

Im Winkel eines Hofes bewegt sich
Schatten : zwei Mädchen in bunten Kleidern

stehen beieinander , da » eine hält einen Brsen in
der Hand . Aber wie sie still bernberblicken , glei¬
chen sie eher Puppen denn lebenden Wesen . ES

klingt kein Gruß herüber , wie eS sonst Brauch
ist . Es ist zum Frösteln .

Die dörfliche Fröhlichkeit erlosch in Zabovre -
sky an jenem Tag « , an dem die Kunde von dem

Beschlüsse des Herrn auf Konopischt von Haus
zu HauS ging , die Bauern ,/mszukaufen " . Was

»Meilen , datz wie
jchon üb. ls Jahr «

vi« Zahnpaste Lhlorodoni benutzen . Noch nie hat sie uns ent-
«guichtl Wir hatten lniiner «eist « Zähn « und «inen angenehmen
Deschinas im Mund « , umsomehr, da wir schon länger « Zelt des
Lhlorodoni - Mundwasser benutzen . Auch benutzt die ganz «
Familie nur THIorodoni - Zabnbürsten . " aez . L. Lhudobo , Fr . . .
Man vrrlang « nur di « echt« Thlorodont - Zahnpaste , Tube 4 K &
und 6 LS. , und weis « jeden Ersatz dafür zurück.

versuchte , ihr die an . und für sich bescheidene Rolle I anderen essen. Ein anderer Absatz sagt wieder , daß
»S ä - Nt » ftfoioÄ die Speisewagenaufseher den Lohn ihrer Helfer und

Silberputzer aus eigenen Mitteln ergänzen , was in
der Praxis so aussieht , daß die - Gesellschaft diesen
Hilfsarbeitern täglich 10 ( zehn) X bezahlt und den

Oberkellner weitere 15 K abknöpft . In der Regel
kommen im Monat 20 Diensttage zusammen , so daß
also die Oberkellner 300 X monatlich von ihrem
fürstlichen Gehalt von 100 K bezahlen müssen , mit

anderen Worten , noch 200 K dazulegen . Die Kosten
der Krankenversicherung der Hilfsarbeiter und Sil -

berputzer bezahlen diese aus eigenen Mitteln , was

zweifellos durchaus im Sinne unserer Gesetze ist .

Ohne das Eisenministerium könnt « die

Schlafwagengesellschaft keineswegs ihren Betrieb in

der Tschechoslowakei aufrechterhalten . Fühlt sich das

Ministerium wirklich nicht verpflichtet , die Inter¬

essen der eigenen Staatsbürger gegen eine fremde

Gesellschaft zu wahren ? Oder sollte hier vielleicht die

Erwägung mitspielen , daß hin und wieder doch ein

schönes Pöstchen für einen pensionierte » Staatsbahn¬
direktor abfällt ? Man beachte nur , daß z. B. im

Artikel Xl der Dienstordnung di « Bestimmung "
enthalten ist , es habe der Angestellte kein Recht ,

sich darauf auszureden , er habe diese oder eine an¬

dere Dienstordnung «ich verstanden , weil sie nur

in französffcher Sprache abgefaßt sei , denn es sei

nicht nur sein Recht , sondern auch sein « Pflicht ,

sich von seinem nächsten Vorgesetzten jene Abschnitte ,
übersetzen und erläutern zu lassen , die er nicht ver¬

standen hübe . Bei der bekannten leichtfertigen
Sprachenpraxis , welche unser « Wirtschaft auf »
schwerste schädigt , wäre es nicht nur das Recht , son¬
dern auch die Pflicht des Eisenbahnministeriums , die

Schlafwagengesellschaft dazu zu Verhalten , daß st «

ihr « Ukase zum mindesten auch in der Landessprache
herauSgibt .

Man wird auf all « Fälle die Herrschaften etwas

genauer als bisher unter di « Lupe nehmen und auf

ihre Praxis Hinweis «» müssen . Insbesondere wird

die zuständige Gewerkschaftsorganisation schleunigst
darauf hinzuweisen haben , daß hier Ordnung ge¬

schaffen wird , die Angestellten wirklich entlohnt und

die tschechoflowakischen Gesetze eingehalten werden .

Recht , jeden Angestellten ohne Kündigung hinauS -
zuwerfen , wenn er mehr al » sechs Wochen krank
war oder dnrch einen Unfall an seiner Arbeit ver¬
hindert ist .

Was eS übrigens mit der Kündigungsfrist auf
sich hat , erfährt man dann gleich weiter :

„ Am Falle - der Auflösung des DienstverhSIl -
nisies durch Kündigung hat bi « Gesellschaft da »
Recht , den Angestellten sogleich seines Dienstes zu
entheben und ihm als Entschädigung das Dienst -
gehalt für die Dauer der Kündigungsfrist zu be¬

zahlen , dagegen hat der Angestellte keinen An -
spruch darauf , für diese Zeit eine Entschädigung
für irgendwelche Nebeneinnahmen , wie Trink -
gelber , Aequivalent für die Kost , Provisionen aus
Verkäufen usw. zu fordern , weil ihm diese Ent¬
schädigungen ausschließlich für die Zeit des tat¬
sächlichen Dienstes gebühren und kein Bestandteil
des Dienstgehaltes sind . "

Das sieht dann in der Praxis so aus : ein
Oberkellner hat z. B. ein monatliches Dienstgeholt
von 100 ( eiichundert ) X. Für di « Pensionsver¬
sicherung werden ihm weitere 1000 X als Trink -

geldeinnahme und 300 X für di « Verköstigung in

Anrechnung gebracht , zusammen also 1400 X monat¬

lich. Rach dem Dienstvertrag hat aber die Gesell¬
schaft daS Recht , den Mann jederzeit zu kündigen ,
ihm 100 X auszuzahlen und sich damit aller ihrer
Pflichten zu entledigen .

Eine wunderbar « Bestimmung ist auch jene des
Artikels VII deS Dienstvertrages über die Unifor¬
men . Da heißt es u. a. :

„ Die Angestellten , welche der Pflicht unrer -

liegen , eine vorgeschriebene Uniform zu tragen ,
decken die Kosten für die Anschaffung sowie die

tadellose Erhaltung derselben auS eigenen Mit¬
teln . Bei der Auflösung de » Dirnstverhältnisies ist
die Gesellschaft in keinem Falle verpflichtet , dem

Angestellten den Preis seiner Uniform zu er¬

setzen . " 7, .
Siehe also den oben genannten Fall Wer die

Kündigung mit ' Ausbezahlung des „Dienstgehaltes "
von 100 X monatlich ; die noble Gesellschaft wirft
den Mann , der sich vielleicht gerade erst um ein

paar hundert Kronen eine neue Uniform kaufen
mußt «, auf die Straße und hat „ in keinem Fall "

irgendwelche Verpflichtungen .
Und so gehtS in diesem sauberen „Dienstvertrag '

in derselbe « Tonart weiter : dem Angestellten ge¬
bührt während der Dauer seiner Dienstreise die un¬

entgeltliche Verköstigung , dieser Anspruch erlischt

„ nach Beendigung der Reise , während der Ruhetage
und während der Kündigungsfrist . Da

dürfen die Angestellten , sofern sie nicht vorher her -

ausgeworfen wurden , wahrscheinlich zuseh ««, wie die

A« erfre » Uche Zustande bei der

Berficher « ngs - Ä. - G. „ Moldavia
Generali “ .

Vor einigen Wochen berichteten wir über die

unerfreulichen Zustände bei der Versicherungs -
A. - G. „ Moldavia Generali " , welche die von Ser

Assicurazioni Generali übernommenen Angestell¬
ten aller der Dienstpragmatik entspringenden
Rechte beraubte , obwohl sowohl der General -

direktor der genannten , wie auch der neuen

Versicherungsgesellschaft den Angestellten die Ver¬

sicherung gaben , daß sie an , ihren erlangten
Rechten keine Einbuße erleiden würden .

Di « Direktion der Moldavia Generali be¬

teuerte der Oeffentlichkeit gegenüber : ( Prager
Börsen - Courier von 13 . August 1931 : ) , daß es

sich nur um geringfügige Differenzen handle , die

m der kürzesten Zeit zu beiderseitiger Zufrieden¬
heit beigelegt wurden . Trotz dieser Zusicherung
hat sie bisher nichts getan , um ihre Angestellten
zufrieden zu stellen , ja , sie beantwortete nicht
einmal den von den Bevollmächtigten der im

Zentralverbande der Versicherungsangestellten
in der TschechoslowakischenRepublik organisierten
Angestellten im Mai d. I . vorgelegten Vorschlag .

Wie uns der Zentralverband der Ver¬

sicherungsangestellten in der tschechofl . Republik
mmeilt , ist er entschlossen , sich mit den bei der

„ Moldavia Generali " herrschenden Zuständen auf
einer zu diesem Zwecke eigens kinzuberufendcn
öffentlichen Versammlung zu befassen -
und außerdem die Abgeordneten der Privat¬
angestellten zu veranlassen , die Angelegenheit
der genannten Gesellschaft zum Gegenstände einer

'

Interpellation in der Nationalversammlung zu

machen .

„bar Malte Jarl Europa ; " .
Als Wilhelm II . im Juni 1914 den öster¬

reichischen Thronfolger Franz Ferdinand in

Konopischt besuchte , hatte der Gastgeber neben
den geräumigen Appartements , und den sechs¬
tausend Fasanen , die damals zum Abschuß
kamen, eine Ueberraschung bereit : er zeigte ihm
sei »! Dorf . Sein Musterdorf , daS er voller

Liebe und Begeisterung ausgeschmückt, sozusagen
„ neu renoviert " hatte .

Und Wilhelm war des Lobes voll . Das
war Ordnung ! Kein Strohhälmchen lag auf
den fembesandeten Wegen , kein Gänsekringleiu
verunzierte den samtenen Rasen am Dorfplatz ,
kein Jauchegeruch beleidigte die allerhöchste Rase. !
In der Auslage des DorfkrämerS lagen die

Waren in strammen Reihen auSgerichtet . Strah¬
lend weiß leuchteten die Hausmauern , in

schönen Vogen spannten sich die Hofeinfahrten ,
von denen manche mit stolzen Ritterwappen ge¬
ziert waren , die Scheunen prunkten mit mäch -
ngen , schöngefügten Toren und neben dem spitz -
turmigen Kirchlein neigte eine gotische Madonna

- in magdlicher Demut das Köpfchen . Und das

Allerschönste : die schmiedeeisernen Gitter vor den

Fenstern. Edelstes Handwerk , subtilste Form .
Welch höhe bäuerlich « Kultur !

Und Wilhelm hängte dem seinen und kul¬

tivierten Nestchen sozusagen einen Orden um
Und ernannte Zabovresky, zu deutsch „Frosch¬
geschrei", taxfrei zum schönsten Dorf Europas .

Nicht etwa , daß man anläßlich deS aller¬

höchsten Besuches das Dorf besonders heraus¬
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Musiker , Säuger , Schauspieler
nie werdet 3hr wählen ?

Diese Frage richten wir an alle die vielen

deutschen Künstler , an alle hier , deren materielle

und geistige Existenz mit der Kunst und ihrer

berufsmäßigen Ausübung verknüpft ist . Wir rich¬
ten sie besonders an die Mitglieder des Deut¬

schen Theaters , ohne Unterschied der Be¬

schäftigung , also an die Arbeiter , die Musiker ,
die Chorsänger , die Solisten und die Beamten .

WiewerdetJhrwählen ?
Die Geistigkeit des Künstlers scheint alle

Politik zu sprengen . Er fühlt sich überparteilich ,
uninteressiert immer noch am politischen Kampf ,
der ihm , an seiner „ reinen " Kunst gemessen , viel¬

fach nach wie vor als das bekannte „garstig Lied "

erscheint .
Nun es soll hier nicht die Rede davon sein ,

wie Wohl es der Kun st und den

Künstlern täte , wenn auch sie Par¬
tei ergriffen . Nicht um der Kun st den

Stempel dieser oder jener Parteilichkeit auf¬

zudrücken , sondern um , alle Freiheit der Kunst
und des Künstlers wahrend , dennoch von den

Zinnen einer fester sich gründenden Weltanschau¬

ungswarte die Zeit , in der wir leben und in der

der Künstler wirken muß , besser zu verstehen ,
Werdendes mitgestalten zu helfen.

Heute handelt es sich darum , daß alle die

vielen berufsmäßigen Musiker , Schauspieler und

Sänger in wenigen Tagen wieder eiümal Par¬
tei ergreifen müssen , da auch sie zur Wahl¬
urne gehen sollen .

Und da ist ' s doch notwendig , daß sie ein

wenig überdenken , was ihnen frommt .
Der Künstler ist ein arbeitender

Mensch, ein qualifizierter Arbeiter ,
ja in den paar Stunden , da er vor dem Publi¬
kum unter Anspannung aller Kräfte das Letzte
aus sich herausholrn muß , ein Schwer¬
arbeiter . Sauer genug verdient ist sein Geld ,

seine Gage , die , wenn man von der Bezahlung
einiger weniger ganz Hervorragender absieht ,

genug niedrig , echt proletarisch zu sein pflegt .
Diese Gründe allein weisen den Künstler

in seinen Interessen an die Seite der übrigen
Arbeiter .

Der Künstler lebt nicht vom „ Mehrwert " ,
das Geld, , das er verdient , dankt er der

eigenen Arbeit , nicht der Ausnutzung fremder
Arbeit . Also hat er nichts zu tun mit Parteien ,
deren Repräsentanten Fabrikanten , Grundbesitzer
oder große Direktoren sind . Er gehört zur Partei

der arbeitenden Menschen , gehört zur Sozial -
demok ratie .

Die Lage der künstlerischen Unternehmun¬

gen , besonders der Theater/ist arg genug . So

wie der Prolet in der Fabrik ist die gesamte

Künstlerschaft mehr denn je existenz¬
unsicher und nur die Macht ihrer Organi¬
sationen vermag sie vor dem sonst hem¬

mungslosen Zugriff jener Kreise zu sichern,
denen die Kunst höchstens Unterhaltung , nicht
kulturelle Notwendigkeit ist und die sich den Kopf

nicht darüber zerbrechen , wie man unter Opfern
und Mühen auch über die Zeiten der

fürchterlichsten Dauerkrise hinweg

dieKunst und ihre Existenz der

Künstler erhalten könne .

Diese Organisationen aber leben vom sozia -
l i st i s ch e n Geist . Nur der Sozialist schließt die

Sorge um Kunst und Künstler ganz

gleichermaßen in die Sorge um die Ge -

samthert der arbeitenden und

schaffenden Menschen ein , nur der

Sozialist sieht unter allen Umständen die

M e n s ch h » i t , der die Kunst gerade in dieser

schweren Zeit erhalten , sieht die M c n s ch e n, die

nicht verlassen werden dürfen .
DieSozialdemokratiewar

immer der Hort der Kun st und der

Künstler . War und bleibt es , auch wenn die

Mehrzahl der ausübenden Künstler den Weg zu

uns noch nicht gefunden hat .
Wohin cs mit der Freiheit der Kunst käme ,

wenn K o m m u n i st e n sic diktieren , das lehrt

das Beispiel Rußlands ; und daß das Haken¬

kreuz das Ende der freien Kunst bedeutete , das

zeigen die wenigen Machtstellungen in Deutsch¬

land , von denen aus die Nationalsozialisten alles ,

was nicht hakenkreuzlerisch denkt oder sich ge¬

bärdet , niedertreten . Die alten Bürger¬

parteien aber stehen vor dem Ruin ihrer

Welt . Sie haben nur einen Gedanken : wie sie

den Besitzenden den Besitz , wie sie

noch einmal den Kapitalismus vor seinem be¬

siegelten , Untergang retten könnten . Diese
Herren haben heute ganz andere Sorgen als die

um die Kunst .
Der Sozialisums aber sieht seinen Aufstieg

aufs innigste verknüpft mit der Erhaltung , der Ent¬

wicklung , dem Aufstieg der Kunst . Selbst wenn

wir nicht alle kunstgläubig wären — wir müßten

es werden , weil die Kunst und die Künstler ja

mithelfen müssen , eine neue Welt zu bauen

— eine Welt , fhr die zu arbeiten und zu kämpfen

sich nicht lohnte , wenn ihre Krönung nicht die
volle Befreiung der Kunst wäre !

W a h l e n, auch Gemeindewahlen , sind für
uns eine Etappe in unserem Ringen . Bei

Wahlen messen wir unsere Kräfte , das Wahl¬
barometer zeigt uns , wie weit wir halten .
D a r u m ist uns jede Stimme so wichtig — und
in zweiter Linie erst steht das Mandat , das eine

Vielheit von Stimmen ergibt . Bei der Wahl
wiegen alle Stimmen gleich . Aber da das Wesen
des Künstlers so schwer zur Politik findet , ist es
unS doppelt wichtig , zu sehen , ob und wieweit wir

auch diesen Menschen von der Notwendigkeit
seiner Stellungnahme überzeugt haben .

Würden sie ihre große besondere Aufgabe
richtig erfassen — es dürfte keinen deutschen
Künstler in Prag geben , der am 27 . Sep¬
tember nicht die deutsche sozialdemo¬
kratische Partei wählt !

An die HochschAer !
Aufruf der sozlaldemokratischen Studentenschaft .

Die meisten von Euch werden , noch bevor
das heurige Schuljahr beginnt , berufen werden ,
über die Derwaltung der Gemeinden in der

kommenden Wahlperiode mit zu entscheiden . Ihr
alle , die Ihr in den vergangenen Jahren die

Fesseln des studentischen Einflusses in den Stu¬

dentenheimen , Fonden und allen Unterstützungs¬

institutionen so hart empfunden habet , werdet

ermessen können , was eine freie Selbstver¬
waltung bereutet , Ihr alle , die Ihr unter

der heutigen schweren wirtschaftlichen Krise

leidet , werdet begreifen , wie wichtig es ist , daß

in den Selbstverwaltungskörperschaften Vertre¬

ter der sozial Schwachen mitentscheiden . Wir

fordern Euch , geistige Arbeiter , darum auf , am

Wahltage die Stimmen für eine Arbeiterpartei ,
ein ? Partei aller sozial Schwachen und Ausge¬
beuteten abzugeben , wir fordern Euch aus in

allen Gemeinden , seien es deutsche , tschechische,
siowakische, ungarische , polnische oder russische»
die Kandidatenliste der sozialdemokratischen
Arbeiterpartei zu wählen !

Internationale Föderation der

sozialdemokratischen Studentenschaft .

Der deutschfeindliche „Orbis " - Verlag , Eigen¬

tümer , Herausgeber und Hausherr der „ Pra -

g « r Presse " , jenes offiziellen Preffeerzeug -
nisses , das alsbald in vorschriftsmäßigen Grimm

gerät , wenn man anzudeuten wagt , daß eS hier¬

zulande hirnlosen Chauvinismus gebe — der

, ^Orkus - Verlag " also hat sich eine eigene
Buchhandlung im Palast des Postscheck¬
amtes am Wenzelsplatz eingerichtet . Re -

präsentabel natürlich . Die Auslagen sind gefüllt
mit Zeitungen , Zeitschriften, Broschüren und Bü¬

chern aller Art und drei Viertel sind deutsch .
Dafür leuchtet über dem Laden in mächtigen
Metall - Lettern neben dem ominösen Wort „ Qi «
b i S " die Erklärung bzw. Gebrauchsanweisung
dazu : öasopisy , journaux , newspajjers . Daß
man neben den drei Hauptsprachen Mitteleuropas
( denn bekanntlich spricht hier jeder fließend eng¬

lisch und französisch) schließlich auch noch das

Wort „ Zeitschriften " hätte anbringen kön¬

nen , ist natürlich eine zu hohe Zumutung an die

kulturelle Höflichkeit eines Kulturverlages . Wenn

man vor der eigenen drei Millioneil - Minderheit
der hier ansässigen Deutschen schon die primitivste
Art der Höflichkeit verleugnet , sollte man sich
wenigstens schämen, den deutschen Ausländern ,
denen man doch zumutet , die „ Prager Presse " zu

lesen , so etwas zu präsentieren .

Kunst und Wissen

„ Der letzte Walzer . " ( Neurinstudiert im

Deutschen Theater . ) Run hat sich auch die

Operette endlich hören lassen in der neuen

Spielzeit . Aber in der Wahl und Ausführung des

ersten . Stückes hatte sie nicht allzuviel Glück .

Oskar Straus ' Operette „ Der letzt «

Walzer " ist bei aller melodischer , harmonischer
und instrumentaler Schönheit einzelner Nummern

doch nur eine Gelegenheits - und Star - Operett «, für

du persönliche Kunst einer Massary zugeschnitten.
Womit nicht gesagt sein soll, daß Frau Sonja

Scheuch er ihre große Aufgabe diesmal nicht aus¬

gezeichnet gelöst hätte . Sie war sogar weitaus die

Beste an diesem sonst langweiligen und lustarmrn
Operettenabend , die einzige , di « auch gesanglich über¬

zeugend wirkte . Ihre große und leuchtend schön «
Stimme konnte sich vor allem in den großen
Szenen des zweiten Aktes wunderbar ausleben .

Auch darstellerisch hatte sie hier einig « ganz große
Momente , namentlich in den dramatisch zugespitzten
Auftritten . Was man ihr hinzuwünschen möchte , ist
noch mehr Temperament und innerlich wirkende

Persönlichkeit . Neben ihr war man versucht , bem

Abend den Titel „Gesanglose Operette " zu geben .
Wollrams Tenor ist noch spröder und rauher
geworden , und was sonst zu singen sich bemüht «,
wirkte gesangsmäßig peinlich oder erheiternd . Kann

man eine Operette wie diese nicht auch gesangskünst¬
lerisch entsprechend besetzen , dann treffe man eben

eine ander « Wahl . Als gewandte Darstellerinnen
und Darsteller , die sich um den Erfolg des Abends

bemühten , seien die Damen Reineck « , Reich -

lin , Valenta , AlexandrowiL und Ger -

land sowie die Herren Reinhardt , Dörner ,

Leitgeb , Schönberg , Richling , Ludwig
und Stadler genannt . Letzterem war auch die

szenisch - Leitung der Aufführung anvertraut . Für
die musikalische Durchführung war Kapellmeister
W g i g a n d verantwortlich .

Wochenspielplan des R« u « u Deutschen Theaters .

Freitag,7 . S0Uhr : „ Sm weißen Rößl " ( 231 —1 ) .
— Samstag , 7. 30 Uhr : „ Der letzt « Walzer "

1^32—4).
— Sonntag , 7 Uhr : „ Im weißen

tößl " ( 233 - 4) . — Montag , 7 Uhr : „ Der

Graue " ( 234 —2 ) .

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Frei¬
tag , 7. 30 Uhr : „ Intimitäten " . — Samstag ,
7. 30 Uhr : „ N i n a" . — Sonntag , 7. 30 Uhr : /In¬
timitäten " . — Montag , 7. 30 Uhr : „ R i n a" .

Aus der Partei

Jugendbewegung .
T. I . Prag , Gruppe I . Wir treffen uns um

6. 45 Uhr im Verein deutscher Arbeiter und gehen

zur Wählerversammlung der Partei in der Urania .

All « in blauer Wanderkleidung erscheinen . — Am

Sonntag Wahlagitationsfahrt mit Lastautos nach
Leitmeritz . Abfahrt früh 7 Uhr beim Deuisbahuhof .
Nur blaue Blusen . Fahrpreis zirka 20 Kronen . An¬

meldungen noch heute bei Genossen Zwinzscher . Wer

nicht mitfährt , geht zur Turnplatzweihe .

Sport * splei ' Körperpnefle
Norwegische Leichtathletikmeisterschasten . Unter

zahlreicher Beteiligung aus dem ganzen Lande fan¬
den , in Oslo di « leichtathletischen Meisterschaften
des norwegischen Arbeitersportbundes statt , bei denen

drei neu « Höchstleistungen erzielt wurden .

Di « Ergebnisse sind : 100 Meter : Hansen ( Oslo )
11 . 1 Sck. ; 200 Meter : Hansen 22 . 1 Sek. ; 400 Meter :

Hansen 52 . 8 Sek. ; 800 Meter : Radstadt ( Oslo )
2 : 04 Min . ; 1500 Meter : Radstadt 4 : 22 . 7 Min . ;
5000 Meter : A. Berg ( Trontheim ) 16 : 20 . 1 Min . ;
110 . Meter Hürden : Strom ( Oslo ) 16 . 7 Sek. ; 400

Meter Hürden : Kas ( Oslo ) 63 . 5 Sek. ; 4X400 M« -

ter - Stafette : Rollo 1 Oslo 3 : 38 . 7 Min . ; 4X100

Meter - Stafette : Rollo 44 . 7 Sek . ( neue Bundeshöchst -
leistung ) ; Stabhochsprung : Thomassen ( Oslo ) 3. 25

Meter ; Weitsprung : Berg ( Oslo ) 6. 69 Meter ; Hoch¬

sprung : Helgesen ( Oslo ) 1. 80 Meter ; Diskuswerfen :
Brikson ( Oslo ) 43 . 57 Meter ; Speerwerfen : Olsen

( Oslo ) 56 . 82 Meter ; Kugelstoßen : Amodt ( Oslo )
12 . 34 Meter . , Frauen : IM Meter : Larsen ( Eke -

berg ) 13 . 6 S«k. ; 200 Meter : Larsen 29 . 6 Sek. ;

4X100 Mrter ^ tafette : AÄL . Oslo 59 . 1 Sek. ; Dis -

kuswerfen : Andersen ( Oslo ) 23 . 01 . 5 Meter ( neue

Bundeshöchstleistung ) ; Kugelstoßen : Gunneriuffen
(Lilleeker ) 7. 78 Meter ; Hochsprung : Andersen ( Oslo )
132 Meter ; Weitsprung : Andersen 4. 69 Meter ( neue

Bundeshöchstleistung ) .
Arbeiters «ßball Lettland —Litauen . Trotz Pro¬

test des litauischen bürgerlichen Fußballverbandes
erhielt die Mannschaft „Biltis " des litauischen Ar -

beitersporwerbandes die Erlaubnis , . nach Lettland

fahren zu dürfen . Blltis spielte gegen den lettischen

Arbeiter - Fußballmeister Liebau und verlor 5 : 0 .

Der zweit « Gegner war di « lettische Bundes¬

auswahlmannschaft . Auch in diesem Spiel verloren

di « Litauer , und zwar mit 4 : 1 .

Leilhtathletik - Städtewettkampf Lübeck —Kiel —

MSmar —Schwerin . An der in Lübeck stattgefun -

ll » entgeltliche BeratungS
stunden der Arbeiterfiirsorge finden
jeden Samstag von . 5 —7 Uhr im

Verein deutscher Arbeiter . Smei - kagaffc
Nr . 87 , statt .

denen Beranstaltung beteiligten sich . die genannten
Städte mit einer großen Anzahl von Sportlern ,
Sportlerinnen und Jugendlichen . Sieger wurde in
der Gesamtwertung Lübeck mit 2322 . 51 Punkten , gc -
folgt von Kiel mit 2223 . 09 und Wismar mit 2104 . 83

Punkten .

Bürgerlicher Sport .

WAL . Wien gegen Sparta Prag 4 : 3 ( 1 ; b .

Donnerstag fand in Prag das zweit « Spiel der
beiden Klubs in der Mitropa - Konkurrenz statt .
WAL . führte schon 3 : 0 , als innerhalb weniger
Minuten Sparta ausgleichen konnte . Knapp vor

Schluß erzielten die Wiener ihr Siegtor . Da aber

keiner von beiden Plustore aufzuweisen hat , muß
auch diesmal wieder ein drittes Spiel ausgetragen
werden . WAC . war technisch sehr gut und schnell,
doch vor dem Tore zu weich . 25 . 000 Zuschauer
trauern jetzt um den Mißerfolg der Sparta auf
eigenem Platz .

Sie rufen im Chor „ Trottel ! " Das Buda¬

pester bürgerlich « Schiedsrichterkollegium befaßte
sich mit den letzten Ausschreitungen bei den Spie¬
len . Es wurde festgestellt , daß die Spielleiter schwer
beschimpft und bedroht werden . Er wäre

angezeigt , di « Schiedsrichter mit — Revolver zu

bewaffnen ! Seit einiger Zeit wird überdies den

Schiedsrichtern vom Publikum im Chor „ Trot¬

tel " zugerufen .

Vereinsnadiriditen

Arbeitcr - Turn - nnv Sportverein Prag .

Die Eröffnung des neuen Sportplatzes
auf der Hetzinsel findet am Sonntag ,
den 20 . September , nachmittags
3 Uhr , statt . Di « Feier wird eingeleite :
durch einen Stafettenlauf vom „Lid, dum "

bis auf den Platz . Sodann erfolgen Ansprachen
von Vertretern der DTN. , Atus und der tschechischen
und deutschen sozialdemokratischen Partei . Anschuc -
ßend turnerische und leichathletischc Vorführungen .
Spiel « usw. der Turnvereine . Eintritts r « i . Es

wird ein « recht zahlreiche Beteiligung von scitcn der

Mitgliedschaft und ebenso von den Genossinnen und

Genossen der Partei erwartet . Zugang zum Platz :
Bon der Hlavka - Brück « längs der Schleust , durch

das Biadukt .

©
Ortsgruppe Prag . Tst

öfientlichungen unseres Vereines

werden nunmehr immer in ,b ^r
Freitag - Nummer zu le ; «n

fein. — Führer - Sitzung am

24. Septeniber um 7 Uhr . Nächste
Mitglieder - Zusammenkunft am 24 . Sep¬

tember um 8 Uhr . Nächst«' Versammlung am

1. Oktober : Bericht über die Reichsversammlung .
Vorbereitungen zum Wintersport . Versammlungs¬
ort : Sporthaus auf der ätvanicg (Hetziusel ) , beim

DrniSbahnhof ( Biadukt ) . — Sonntag , den 20 . Sep¬

tember : Abmarsch Endstation der Bierzehner in

Koöife 8 Uhr früh . Weißer Berg , Karka . Rückkehr

nachmittags halb 3 Uhr zwecks Beteiligung an der

Eröffnung des Sporthauses und Sportplatzes des

deutschen Arbeiter - Turnvereines auf der Hetzinsel .
Die Wandergenoffen werden ersucht , sich an der Feier

möglichst zahlreich zu beteiligen . — Für den 27 . und

28. ds . wird eine größere Wanderung ausgeschrie¬
ben . Es wähle daher . jeder gleich in den ersten

Morgenstunden !

I KINO - PROGRAMM |
> vom 1H. September bl « 24 - September 1M1 . jJ

Wran - Urania - Kino ■- VK I
Mniites Hat « * « ) Mino Wfi >»> - 0. 420

DreiTageUebe

ff 0 verkehren tfir ?
| falt „Continental“, Prag, firafcral

Wählt sozialdemokratisch !

Heute Areilas , den ' 18 . findet « m 8 Uhr abends im Saal « der Urania , Prag II . ,

Smeökagasse , ein «

ösfenttteHe Wüylerveesunrrntuns
der deutschen sozialdemokratische « vezirkSor ganisatio « Prag , statt .

Redner : Nationalrat Genosse Otto Glöckel ( Wien ) ,
Präsident des Wiener Stadtschulrates .

Genosse Dr . Egon Schwelb ,
Kandidat für di « Prager Gemeindevertretung .
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